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Der gegenwärtige Stand der
Polenfrage.

Die Geſchichte der preußiſchen Polenpolitik, beſonders in
den letzten Jahren, iſt reich an fehlgeſchlagenen Hoffnungen und
bitteren Enttäuſchungen. Die ſchwächliche Politik der Ver-
ſöhnlichkeit und der Zugeſtändniſſe den Polen gegenüber hat ſtets
andere Früchte getragen, als erwartet wurden. Statt die Polen
zu loyalen Unterthanen zu machen, hat ſie jedesmal nur dazu
beigetragen, die nationalen Anſprüche und Anmaßungeu der
Polen zu ſteigern und ihren Machtdünkel zu ſtärken. Durch
äußerliche Kundgebungen der Loyalität haben es die polniſchen
Führer wiederholt verſtanden, in Berlin den Eindruck zu er
wecken, als ob die Polen ernſthaft gewillt ſeinen, ihr Volk in
dem preußiſchen Staat aufgehen zu laſſen und ihren Patrio-
tismus mit dem deutſchen Reichsgedanken in vollen Einklang
zu ſetzen. So kam es, daß einſt die polniſche „Hofpartei“
einen großen Einfluß auf maßgebende Kreiſe zu gewinnen
wußte. Früher, zu Caprivi's Zeiten, galt die polniſche
Fraktion denn auch lange als zuverläſſigſte Stütze der Capri-
viſchen Politik ſie bildete in wichtigen politiſchen Fragen
des Oefteren das Zünglein an der Waage
und führte bei der letzten Militärvorlage bei den letzten
Handelsverträgen und bei Marineforderungen die Entſcheidung
zu Gunſten der Regierung herbei. Aber die Liebesdienſte, die
ſich die Regierung und die Polen wechſelſeitig bewieſen, hatten
keine andere Wirkung, als das polniſche Selbſtbewußtſeiun und
die polniſche Ueberhebung zu kräftigen.

Daß das Hauptziel der Herren Polen die Stärkung des
Polarismus auf Koſten des Deutſchthums, nach wie vor uner-

zaiſerin Charlotte u. Napoleon III.
Der Baron von Malortie, welcher einer der amüſanteſten

Memoirenſchreiber unſerer Zeit iſt, hat bei Ward u. Downey
zu London einen neuen Band unter dem Titel „Here, there
and everywhere“ erſcheinen laſſen, welcher von intereſſanten
ieitgeſchichtlichen Mittheilungen und ergötzlichen Anekdoten
wimmelt. Wie ein rother Faden zieht ſich durch dieſen wie
einen bereits früher erſchienenen Band die Sympathie des
Verfaſſers für gefallene Größen und verlorene Macht. Die
ſchlichte, einfache und ungeſuchte Erzählung erzielt auf dieſem
Gebiete oft bei Malortie die pathetiſchſten Effekte. Die Schil-
derung des Geſchickes der unglücklichen Kaiſerin Charlotte, der
Gemahlin des Kaiſers von Mexiko, ſteht in dem eben er-
ſchienenen Buche in dieſer Beziehung in erſter Linie. Die trau-
rige Geſchichte der bejammernswerthen Frau iſt oft, aber viel-
leicht nie mit einer ſolchen Fülle von Details und in ſo
warmem Tone erzählt worden.

Als der Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten beendet
war und dieſe eine vollſtändig gerüſtete und für jedes Unter
nehmen bereite Armee zur Verfügung hatten, war es um die
franzöſiſche Expedition in Mexiko geſchehen. Die Republik,
welche den Kaiſer Marximilian als nichts anderes als einen
Uſurpator republikaniſcher Rechte anſah, hatte beſchloſſen,
dieſen ſeine Angelegenheiten mit den Mexikanern allein, unter

Ausſchluß der Franzoſen, ausfechten zu laſſen. dapoleon
mußte ſeine Armee zurückziehen. Die Kaiſerin Charlotte, der
man die Situation verſchwiegen hatte, beſchloß ſofort, als ſie
von der Lage der Dinge erfuhr, perſönlich bei dem Kaiſer
Napoleon zu Gunſten ihres Gemahls und ſeines Thrones zu
interveniren.

Sie reiſte daher zum großen Aerger des Marſchalls Ba-
zaine, der allen Grund hatte, zu wünſchen, daß der Kaiſer
nichts aus unparteiiſchem Munde von ſeiner elenden Leitung
der Expedition erfuhr, von Vera Cruz nach Paris. Die Kaiſerin
war voller Vertrauen nach Frankreich abgereiſt, aber ſchon
bei ihrer Landung in Frankreich erhielten ihre Hoffnungen
einen ernſten Stoß. Kein Beamter war an der Landungs-
ſtelle, um ſie Namens der franzöſiſchen Majeſtäten zu be
grüßen, obwohl ſie ihre Ankunft den Tuilerien angezeigt
hatte. Sie ſuchte ihren Zorn zu verbergen, und reiſte Hals
über Kopf nach Paris. Hier war dieſelbe Geſchichte. Sie
wurde nicht nach dem ihr gebührenden CEeremoniell im Palaſt
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müdet im Auge behalten wird, das geht aus der ungewöhn-
lichen Regſamkeit, die ſeit einiger Zeit im polniſchen Lager ſich
bemerkbar macht deutlich hervor. Nicht nur gilt dieſe Reg-
ſamkeit ausſchließlich den ehemaligen altpolniſchen Diſtrikten, in
denen das Bewußtſein einſtiger politiſcher Selbſtſtändigkeit nie
erloſchen iſt, ſondern auffallenderweiſe auch ſolchen Gegenden
Schleſiens, in denen zwar die polniſche Sprache ſelbſt dieſe
aber nicht einmal im reinen polniſchen Dialekt geſprochen wird,
und die niemals Theile des alten Polenreiches geweſen ſind.

Jm Zuſammenhang damit iſt denn auch die Haltung,
welche die Vertreter des Polenthums ſeit dem Beginn der
diesjährigen parlamentariſchen Tagung eingenommen haben,
nicht unbemerkt geblieben. Speziell in der letzten Woche haben
die Polen im Reichstag ſowohl als auch im preußiſchen Land-
tag die Gelegenheit benutzt, die nationalen Schwierigkeiten in
den öſtlichen Provinzen unſeres Vaterlandes zu ſtreifen, wie-wohl die Polen alle Veranlaſſung hätten, davon zu ſBbeigen,

Wenn dort Jemand im Nachtheil iſt, ſo ſind es die Deutſchen.
Ganz beſonders geſchädigt iſt der deutſche Mittelſtand durch
den wirthſchaftlichen Kampf in den Oſtmarken trotzdem glaubte
Herr von Jagdzewski gerade auf dieſen Punkt anſpielen und
den Verein zur Förderung des Deutſchthums des Boykotts der
polniſchen Geſchäfte zeihen zu müſſen, wobei er gleichzeitig
kategoriſch das Verbot des Beitritts der Staatsbeamten zu
dieſem Verein hinderte.

Sehr richtig iſt dem polniſchen Redner von der rechten
Seite des Hauſes darauf erwidert worden, daß die Deutſchen
ſich nur in der Nothwehr befänden, und daß die Polen zuerſt
den deutſchen Geſchäften den Krieg erklärt hätten. Dem hätte
man noch hinzufügen können, daß die Polen die Praxis, dem
deutſchen Gewerbeſtande den Verdienſt zu entziehen, ſchon ſeit
geraumer Zeit betreiben; denn methodiſch geradezu wird die
Verketzerung der deutſchen Geſchäfte bei der polniſch ſprechenden
Bevölkerung bereits ſeit einem Jahrzehnt gehandhabt. So
lange iſt es her, daß die polniſche Propaganda mit doppelter
Stärke eingeſetzt und namentlich ihr Augenmerk darauf ge-
richtet hat, durch eine zahlreiche Anſiedelung ihrer Landsleute
als Aerzte, Anwälte, Kaufleute Macht und Einfluß in den
ſonſt größtentheils von Deutſchen bewohnten Landſtrichen zu
gewinnen.

Wenn nun der Verein zur Förderung des Deutſchthums
ſich bemüht, die Deutſchen zu ſammeln und anzuhalten, den
deutſchen Gewerbetreibenden etwas zu verdienen zu geben, da-
mit ſie nicht ganz zu Grunde gehen, ſo thut er recht daran,
umſomehr, als es ziffernmäßig feſtzuſtellen iſt, in welchem
Maße die umfaſſenden Anſiedelungsverſuche der Polen zu einem
direkten Rückgang des Deutſchthums in den Oſtmarken geführt
haben. Die Deutſchen beſitzen nun einmal ſollen wir leider
oder zum Glück ſagen nicht die Verſchwörertechnik der
Polen, die ſich mit einem Wink oder einem leiſen Wort ver-
ſtändigen. Laut und vernehmlich muß es ihnen geſagt werden,
was ſie thun ſollen. Wenn aber aus dieſer, wie geſagt, minder
durchgebildeten Technik Herr von Jagdzewski ſeine kürzlich im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorgebrachte Behauptung her-
leitet, daß die Deutſchen mit dem Boykottiren vorangingen, ſo
iſt das ein ziemlich ſtarkes Stück.

empfangen, und die Hoffkreiſe behondelten ſie als wenig mehr
als eine Perſon von Stellung, die ſich auf einer Reiſe be-
fand, bei welcher ſie gelegentlich dem Staats-Oberhaupte
einen Beſuch abzuſtatten wünſchte. Sie aber fühlte nur um
ſo lebendiger, daß ſie als Kaiſerin gekommen war, und daß
ihre Fahrt nach Europa eine ſolche auf Leben und Tod war.
Endlich kam der Tag der Audienz. Nach der förmlichen Vor
ſtellung der beiderſeitigen Suiten zog ſich der Kaiſer mit der
Kaiſerin Eugenie und ſeinem Beſuche in die inneren Gemächer
zurück, während die Hofdame der Kaiſerin Charlotte, in deren
Worten die darauf folgenden Vorgänge erzählt ſind, mit den
Hofſtaaten draußen blieb.

„O dieſe angſtvolle Zeit des Wartens, dieſe Stunden un-
ſagbarer Pein. Jch war in einem fieberhaften Zuſtande der
Aufregung. Weder vermochte ich der in meiner Umgebung
geführten Unterhaltung zu folgen, noch meine Gedanken zu
ſammeln mein Herz und Sinn war bei der Kaiſerin. Jch
betete zu der geſegneten Jungfrau von Guagdeloupe und flehte
ſie an, für meine arme Herrin zu wirken, ihr körperliche und
geiſtige Kraft zu verleihen, um dieſe furchtbare Prüfung für
ihren Stolz zu beſtehen, ich warf mich im Geiſte vor den
Thron des Allmächtigen und ſandte glühende Gebete für das
Gelingen ihrer Miſſion zu ihm empor. Jch hatte vollſtändig
meine Umgebung vergeſſen, als mich plötzlich laute Worte aus
meiner Weltvergeſſenheit aufſcheuchten. Wir horchten alle er
ſtaunt auf. Man vernahm ganz deutlich die Stimme der
Kaiſerin Charlotte, die zornig ausrief: „Jch hätte in der That
nicht vergeſſen ſollen, wer ich bin, und wer Sie ſind. Jch
hätte mich daran erinnern ſollen, daß bourboniſches Blut
in meinen Adern rollt und mein Geſchlecht nicht dadurch er
niedrigen ſollen, daß ich mich vor einem Bonaparte, einem
Abenteurer bittend beugte. Dann hörte man ein dumpfes
Geräuſch wie von einem Körper, der fällt, gefolgt von einigen
Minuten tödtlichen Schweigens. Alles um mich lauſchte.
Endlich öffnete der Kaiſer die Thür und rief in vor Erregung
zitterndem Tone nach mir. Schneller, als ich dies zu ſagen
vermag, flog ich zu den Füßen meiner Herrin, die ich auf
einem niedrigen Sopha liegend ohnmächtig, ſtarr, todtenbleich

und kalt wie eine Statue liegend fand. Die Kaiſerin Eugenie
kniete an der anderen Seite mit einer Flaſche Bau de Cologne
in ihrem Schooß, aus der ſie mit ihren wunderbaren, kleinen
Händen die Stirn der unglücklichen Dulderin, ihre Hände und
Füße rieb. Jn herzlicher Schweſternliebe hatte die gute und
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freundliche Kaiſerin das Kleid Jhrer Majeſtät aufgeheftelt, ihr
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Wenn es nun auch freilich den Verhältniſſen gegenüber
wie ſie einmal ſind, wünſchenswerth iſt, daß die Deutſchen in
dem wirthſchaftlichen Kampf den Polen mit gleicher Münze
zahlen, ſo wird man doch die unerquickliche Lage der Dinge in
den Oſtprovinzen und ganz beſonders die wirthſchaftlichenKämpfe lebhaft bedauern müſſen denn ſie ſind nur ſehr ge-
eignet, die Kluft zwiſchen den beiden Raſſen zu vertiefen. Dazu
kommt, daß unter dieſen Kämpfen nothwendig die wirthſchaft-
liche Entwickelung der ohnehin in dieſer Hinſicht zurückgebliebenen
Oſtprovinzen leiden muß. Es handelt ſich ja hier nicht um
jenen die Erfindungsgabe anregenden Kampf, der durch das
Bemühen, die Konkurrenz durch die Güte oder Eigenartigkeit
des den Konſumenten Gebotenen aus dem Felde zu ſchlagen,
erweckt wird. Hier wird die Bevölkerung dazu veranlaßt, bei
dem raſſeverwandten Mann die. Waaren zu beziehen, mag ſie
ſelbſt etwas weniger gut ſein, als die des Gegners. So bilden
ſich für die Kaufleute feſtumgrenzte Kundengebiete, die durch
höhere oder niedere Leiſtungsfähigkeit weder vermehrt noch ver
mindert werden, und ſo iſt es nur erklärlich, wenn eine gewiſſe
Jndolenz bei den Gewerbetreibenden eintritt.

Es dürfte der Regierung nicht ganz leicht werden, dieſe
für den politiſchen Frieden, für die Germaniſirung und für die
wirthſchaftliche Entwickelung der Oſtprovinzen gleichermaßen
bedenkliche Situation zu verlaſſen. Daß es ſoweit kommen
konnte, iſt ihrer ſchwankenden Politik zuzuſchreiben. Aber
ſelbſt dann, wenn ſie den Polen gegenüber feſt auftritt, wie
nach den bedeutſamen Worten Kaiſer Wilhelms bei ſeinem
letzten Aufenthalt in Thorn, hatte ſie keinen Plan, der zum
Ziele führen konnte. Die „Politik der kleinen
Mittel“ verfängt den Polen gegenüber nicht, ſondern bringt
ſie nur zu immer feſterem Zuſammenſchluß. Nur mit radikalen
Mitteln kann man den ungeheuren Einfluß der polniſchen
Geiſtlichkeit und des Landvolkes beſeitigen. Daß die Regierung
in abſehbarer Zeit zu ſolchen Mitteln den Muth finden
wird, wagen wir nicht zu hoffen und darum werden kraft der
wunderbaren Jronie der Weltgeſchichte die Nachkommen jener
Deutſchen welche die Oſtmarken wirthſchaftlich erſchloſſen und
unter polniſcher Herrſchaft materiell vorwärts kamen,
unter deutſcher Herrſchaft einen verzweifelten Kampf
um ihre Exiſtenz gegen die Polen führen müſſen, die von ihnen
erſt die Gewerbthätigkeit lernten.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm begab ſich geſtern nach der italieniſchen

Botſchaft, um dem Botſchafter Grafen Lanza ſeine Genug-
thuung über die Wiedervereinigung der Kolonne des Oberſt-
lieutenants Galliano mit der italieniſchen Armee vor Ada-Ha-
gamus auszuſprechen. Er beauftragte den Botſchafter, ſich bei
König Humbert und der italieniſchen Regierung zum Vermittler
ſeiner lebhaften Glückwünſche, ſowie ſeiner Wünſche für eine
baldige, glückliche Beendigung des Krieges zu machen.

Die pöbelhaften Angriffe des Abg. Auer auf den
Fürſten Bismarck ſind vom Reichstagspräſidenten Frhrn.
v. Buol bekanntlich nicht gerügt worden. Die „Leipz. Neueſt.
Nachr.“ meinen, daß damit Herr v. Buol ſich gewiſſermaßen

er S rer
Strümpfe und Schuhe ausgezogen, um ihr Füße und Sohlen
reiben zu können. Tiefbekümmert flüſterte mir die Kaiſerin zu:
„Jhre Majeſtät iſt ſeit zehn Minuten bewußtlos. Halten Sie
es nicht für beſſer, nach Jhrer Majeſtät Leibarzt zu ſenden
Jch wünſche nicht Conneau oder ſonſt Jcmand zu rufen, den
die Kaiſerin nicht kennt.“ Um vor mir ihre Thränen zu ver-
bergen, die ihren ſchönen Augen entſtrömten, holte ſie ein Glas
Waſſer, aus welchem ſie die trockenen Lippen der Leidender
netzte. Sie kniete darauf wieder neben der Kaiſerin nieder und
ſtand gerade im Begriff, den Becher an ihre Lippen zu führen,
als dieſe die Augen öffnete. Kaiſerin Charlotte ſtarrte wild
auf die neben ihr knieende Samariterin mit dem Becher
in der „Hand, ſtieß das Glas heftig von ſich, ſo daß
das Waſſer ſich über das Kleid der Herrſcherin von
Frankreich ergoß, ſchrie laut auf und rief in einem Zuſtande
der Raſerei aus Fort! Fort! verfluchter Mörder! Nimm
Deinen vergifteten Trank fort! Fort! Dann warf ſie ſich
weinend in meine Arme und flüſterte mir ins Ohr: Haſt Du
den ſchändlichen Trank geſehen Sie wollen mich vergiften, um
mich zu beſeitigen. Verlaſſe mich nicht, verlaſſe mich nicht,
Manuelita, jammerte meine arme, arme Herrin. Du biſt
meine einzige Freundin, und wir ſind von dem Geſchlecht der
Borgias umgeben. Rette mich, ich flehe Dich an, und zum
dritten Male ohnmächtig werdend, fiel Jhre Majeſtät regungs-
los in meinen Schooß. Die unglückliche Kaiſerin hatte durch
die Nachricht, daß ihr Gemahl ſeinem Schickſal überlaſſen
bleiben müſſe, den Verſtand verloren. Es hatte ſich bei ihr die
fixe Jdee eingeſtellt, daß ſie durch Gift beſeitigt werden ſollte
eine Jdee, die ſie nie wieder verließ.

Sie ging nach Rom, um eine Audienz bei Pius IX. nach-
zuſuchen und wurde von dieſem mit väterlicher Sympathie und
Beſorgtheit empfangen. Dieſes Gefühl gab aber einem ſolchen
der Beklommenheit Raum, als die Kaiſerin erklärte, ihren
Wohnſitz im Vatikan ſelbſt zu nehmen. Sie wünſchte, wie ſie
ſagte, den gedungenen Mördern zu entfliehen, die ſie ſtändig
verfolgten.

„Niemals hat vielleicht wieder eine ſolche Bewegung udn
Aufregung im Vatikan geherrſcht. Monignore, Kämmerlinge
und Noblegarden zerſtoben nach allen Richtungen und im
Palaſte ging alles drunter und drüber. Trotzdem war alles
in einer halben Stunde bereit. Zwei ſchöne bronzene Bett-
ſtellen wurden in das Sanktuarium der Päpſte gebracht



zum Mitſchuldigen des Herrn Auer gemacht habe, wiſſentlich
oder unwiſſentlich:

„Man könnte nämlich eine Art von mildernden Umſtänden in
der Thatſache ſuchen, daß der Reichstagspräſident ſo ſchwerhörig

iſt, daß ihm beim beſten Willen der größte Theil der Vor-
gänge im Hauſe fremd bleiben müß. Aber dann erhebt ſich
doch bei aller Rückſichtnahme auf körperliche Fehler, die
T e: Jſt denn ein Mann, der an einem ſolchen
Fehler laborirt, überhaupt in der Lage, iſt er be-
ſähigt, die Leitung einer ſo von Gegenſätzen zerklüfteten Gemein-
ſchaft, wie der Reichstag ſie bietet, zu führen Man muß,
wiederum bei aller Rückſicht für körperliche Gebrechen, hierauf mit
einem einfachen Nein antworten. Hat das Zentrum keinen
anderen Kandidaten für den Poſten eines Präſidenten zu repräſen
tiren, nun, ſo muß eben das „Billigkeitsgefühl“, das dieſer Partei

die Beſetzung dieſer Stellung zuerkennt, zurücktieten vor der Rück
ſicht auf die Förderung der Arbeiten und die Wahrung des guten
Tones hat das Zentrum noch „einen zweiten zu verſenden“, nun,
ſo mag es herausrücken. Jn jedem Falle aber iſt es un-
gehörig, daß dauernd mit „nachträglichen“ Vermahnungen
und Ordnungsrufen operirt wird, daß immer wieder
„Jrrtihümer“ konſtatirt werden müſſen und daß etwa eine Unter-
laſſungsſünde, wie ſie gegen die Auerſche Frechheit begangen wurde,
auf das Konto des Gebrechens geſetzt wird. Nun liegen die
Dinge aber noch anders. Nach der Auerſchen Jnvektion gegen
den Fürſten Bismarck hat die Sitzung noch eine Zeit lang ange
dauert, Herr v. Buol hat doch zum Mindeſten die Empörung
hören oder ſehen müſſen, die bei den nationalen Parteien durch

brach, er hätte alſo Gelegenheit gehabt ſein Verſäumniß nach-
träglich oder ſelbſt bei Beginn der nächſten Sitzung gut zu machen.
Das iſt nicht geſchehen. Und darum erblicken wir in der Haltung
der Herren v. Buol, Auer lediglich eine Fortführung jenes Ver-
fahrens, eine Frucht jener ſchönen Jdeengemeinſchaft, die im vorigen
März ſo liebliche Blüthen trieb.“

Jn' der „Voſſiſchen Zeitung“ leſen wir „Nach einer uns
zugehenden Mittheilung erhielt die „Freiſ. Ztg.“ folgendes Schreiben
„Friedrichsruh, 27. Januar. Der Expedition der „Freiſ. Ztg.“ dankeich verbindlichſt für Ueberſendung des zweiten Bandes der Erx-
innerungen des Herrn Eugen Richter, von denen ich mit Intereſſe
Kenntniß nehmen werde. v. Bismarck.“ Mehr kann Herr Richter
doch nicht verlangen.

Heute ſoll wieder eine Plenarſitzung des Bundes
raths ſtattfinden, auf deren Tagesordnung die Zuckerſtener-
Vorlage geſetzt iſt. Die ſtarke Minderheit, die der Entwurf
in den Ausſchüſſen gegen ſich gehabt, wirft aber ihre Schatten
voraus, und es iſt leider nicht unmöglich, daß der Geſetzent
wurf vor der Einbringung in den Reichstag zurückgezogen
werden könnte.

Eigenartige Blüthen ſcheint der Karneval in dem
Reußerland zu treiben. Man ſchreibt darüber der
„B. B. Ztg.“: Das nationalgeſinnte „Greizer Tageblatt“ hatte
gelegentlich der Kaiſergeburtstagsfeier ein Gedicht gebracht, in
welchem der Kaiſer wiederholt als „unſer Herr“ bezeichnet war.
Darob helle Entrüſtung in der Redaktion der halbamtlichen
„Landes Zeitung für Reuß ä. L.“, welche in einem „Jſt der
Kaiſer unſer Herr überſchriebenen Leitartikel dekretirt: „Seine
Majeſtät der Deutſche Kaiſer iſt nicht „unſer Herr“ in dem
von dem Gedicht des „Greizer Tageblatts“ gebrauchten Sinn.
Herr in dieſem Lande iſt allein unſer regierender Fürſt.“

Die Fuchsmühler Angelegenheit. Jn der bayeriſchen
Reichsrathskammer kam die Fuchsmühl Angelegenheit zur Sprache.
Die Regierung war durch Freiherrn von Riedl vertreten. Das Ver-
halten des Freiherrn von Zoller wurde vom Referenten als tadelns
werth bezeichnct. Freiherr von Hertling warf der Staatsregierung
rundweg einen gewiſſen Mangel an Jnitiative vor, und Graf Prey
ſing ſchloß ſich dieſem Vorwurf an. Von ganz beſonderem Jntereſſe
waren in der Debatte die Bemerkungen Hertlings, daß es Fälle gebe,
in denen es angezeigt ſei, nicht ſo ſehr das Recht des Eigenthums
zu betonen, als die Pflicht, die daſſelbe auferlege.

Jn Breslau hat in einer Beſprechung der ſtändigen
Deputirten der dortigen Jnnungsausſchüſſe und Doppel-
innungen der vortragende Rath im Handelsminiſterium, Geh.
Oberregierungsrath Sieffert über den Berlepſch'ſchen
Entwurf einer Organiſation der Jnnungen, der im

und es fehlte nichts, was der Anſpruchvollſte wünſchen konnte.
Eine purpurne Toilette und unvergleichliche Waſchgeſchirre
waren dem päpſtlichen Schatze entnommen worden,
und Spitzen von unermeßlichem Werthe ſchmückten
die Betten, während mächtige ſilberne Kandelaber das Gemach
taghell erleuchteten. Nachdem Jhrer Majeſtät Kleider ange-
kommen waren, war alles für die Nachtruhe vorgeſehen. Die
Erſchöpfung und phyſiſche Schwäche der erlauchten Kranken
wär eine derartige, daß wir ſie zu Bett tragen mußten. Nach-
dem der Arzt ihr einen beruhigenden Trank gegeben, hatten
wir die Genugthuung, die Königin einſchlafen zu ſehen. Die
Dienerinnen wurden mit dem Auftrage fortgeſchickt, am Morgen
frühzeitig bei der Hand zu ſein. Jch blieb allein bei ihr, wagte
jedoch nicht, obwohl ich thatſächlich vor Ermüdung mich nicht
mehr auf den Füßen halten konnte, zu Bett zu gehen, bis ich
vollſtändig überzeugt war, daß der Chloral ſeine Wirkung ge-
than hatte.

Am nächſten Tage überredeten wir die Kaiſerin, den
Vatikan zu verlaſſen und nach einem benachbarten Kloſter zu
gehen. Sie ſchien ruhiger und reſignirter geworden und ließ
ſich von der Oberin durch das Etabliſſement, welches ein
großes Waiſenhaus war, führen. Man brachte ſie auch in die
Küche, wo ſie im Begriff war, ein appetitliches Ragout zu
probiren, als ſie den Teller von ſich ſtieß und, auf einen
kleinen Roſtflecken ihres Meſſers zeigend, auf das Gift an der
Meſſerſcheide aufmerkſam machte. Man war noch im Begriff,
ſie zu beruhigen, als ſie plötzlich ihren Arm bis an den Ellen-
bogen in das glühend heiße Ragout verſenkte, und, ein Stück
Fleiſch herausholend, ſich zu der Oberin beugte und ihr im
Flüſtertone ſagte „Jch war ſo hungrig, und das können ſie
doch nicht vergiftet haben.“ Jhr Arm war ſchrecklich ver-
brannt. Von dieſem Augenblicke an wurde ſie unter ſtrenge
Ueberwachung geſtellt.

Es wird den Leſer intereſſiren, nimmt Marlottie wieder
das Wort, daß die letzten Berichte über ihrer Majeſtät Ge-
ſundheit hoffnungsvoller lauten, und obwohl ſie niemals ſpricht,
als um einen kurzen Befehl zu geben, ſo lauſcht ſie doch auf
die Geſpräche ihres Hofſtaates, der aus einem die Funktionen
des Hofmarſchalls verſehenden alten General, zwei Hofdamen
und eine die Königin der Belgier vertretenden Kammerherrn
beſteht. Niemand kann in der That bei der wohl regulirten
Lebensführung der Kaiſerin ahnen, daß es nicht ganz richtigmit ihr iſt. Jhre einzige Eigenthümlichkeit iſt, icnals einen

Namen auszuſprechen. Wenn ſie von ihrer Schwägerin, der
Königin von Belgien, ſpricht, ſo bezeichnet ſie dieſe als „Elle“,
und fragt wohl Jſt ſie gekommen Während der Kammer-
herr von ihr Je Monsienr genannt wird. Sobald ſie wünſcht,
dieſem einen Befehl zu ertheilen, ſagt ſie Cherchezle Monsieur.
Sonſt iſt die Kaiſerin ganz vernünftig und war kürzlich eine
Zeit lang vollſtändig klar. Wer vermag dieſer unglücklichen
Frau ſein tiefes Mitleid zu verſagen

März an den Bundesrath gelangen ſoll, folgendes mitgethelt:
Der neue Entwurf ſehe die Zwangsorganiſalion des Handwerks
vor, allerdings unter einer Vorausſetzung einer Mindeſtzahl
von Mitgliedern für jede Jnnung, die aber im Geſetz ſelbſt
nicht feſtgelegt werden ſolle. Die Zwangsinnungen ſollten
reine Fachinnungen oder Jnnungen für verwandte Gewerbe
werden, von der Zulaſſung gemiſchter Jnnungen als ſolcher
ſehe der Entwurf ab, wohl aber ſollten die nicht in Fach
innungen zuſammenfaſſenden Handwerker eines Bezirks etwa
eines Kreiſes, in dem Jnnungs- oder, wie er jetzt genannt
werden ſolle, r r des Bezirks gleich den Fach
innungen durch Delegirte vertreten werden.

Ueber die Unterredung, die der Landwirthſchaftsminiſter

Freiherr von Hammerſtein-Loxten mit dem Führer der
Konſervativen, Freiherr von Manteuffel-Croſſen, gehabt hat,
theilt die „Kon ſ. Korreſp.“ aus beſter Quelle mit, der Land
wirthſchaftsminiſter habe Freiherr von Manteuffel völlig beruhigende
Erklärungen darüber abgegeben, daß er mit ſeinen vielbeſprochenen
Aeußerungen über „gemeingefährliche Agitatoren“ und „ſogenannte
Konſervative“ die Mitglieder der konſervativen Partei nicht gemeint
habe.

Wie wir aus ſicherſter Quelle erfahren, trifft Freiherr
von Hammerſtein heute Nachmittag mit ſeinem Transporteur
in Berlin ein.

Parlamentariſches.
Auf der Tagesordnung der Bundesraths Sitzung ſtand der

Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerung des Zuckers in der von
den vereinigten Ausſchüſſen für Zoll- und Steuerweſen, ſowie für
Handel und Verkehr beſchloſſenen Form. Wie wir jedoch erfahren,
de er Bundesrath dieſen Gegenſtand von der Tagesordnung ab
geſetzt. mit

Der Verein Berliner Preſſe hat an den Reichstag eine
Petition gerichtet, welche befürwortet, der Reichstag möge dem Ent
wurf eines Geſetzes, betreffend Aenderungen und Ergänzungen der
Strafprozeſzordnunng, eine Beſtimmung des Jnhalts einfügen, daß
bei den durch die Preſſe begangenen Strafthaten als Ort der That
nur der anzuſehen ſei, an dem die Druckſchrift erſcheint.

Die Abgeordneten Hobrecht und Gen. haben im Abgeordneten
hauſe einen Geſetzentwurf wegen Herabminderung der aus gutsherr
e lichen Regulirungen herrührenden Amortiſationsrenten ein-
gebracht.

r

Jtalien.
Zur Situation in Erythraea.

Die Siellung der beiden Armeen iſt folgende: Die Jtaliener
ſind in Adigrat kfonzentrirt und nehmen eine Stellung von zwanzig
Kilometern in der Breite ein. Ebend'eſelbe Ausdehnung beſitzt das
abeſſiniſche Lager in der, Gegend von Hauſen. Die Diſtanz zwiſchen
beiden Herren beträgt im Allgemeinen fünfundzwanzig Kilometer,
doch nähern ſich an gewiſſen Punkten die
Vorpoſten einander bis auf zehn Kilometer. Die
Gegend iſt eine wellige Ebene. Jn der Nähe Adigrats iſt ſie
bewaldet und von kleinen Flüßchen durchzogen. Dabei haben die
Italiener den Vortheil, daß das höher gelegene Adigrat die Poſition
von Hauſen dominirt, daß alſo ihre Artillerie ſich frei entwickeln und
den Feind auf der ganzen Linie beſchießen kann, ein Vortheil, der
das große numeriſche Uebergewicht der 80000 Mann ſtarken feind-lichen Armee vollſtändig änſhert.

Die „Agenzia Stefani veröffentlicht den Wortlaut der Depeſche
des Königs an den General Baratieri, in welcher der König dem
General und ſeinen Soldaten fein Vertrauen ausſpricht und ihn
erſucht, dem Oberſt Lieutenant Galliano eine Depeſche zu
übermitteln, in welcher dieſem und ſeinen Begleitern die leb
hafteſte Anerkennung des Königs ausgedrückt wird.

Die „Opinione“ verzeichnet ein Gerücht, wonach nicht alle Offi
ziere der Kolonne des Oberſtlieutenant Galliano im italieniſchen
Lager eingetroffen ſeien Menelik ſoll einige derſelben zurückbehalten
haben, bis die Antwort auf ſeine Friedensvorſchläge eingetroffen ſei.
Die „Jtalia militare“, welche daſſelbe Gerücht erwähnt, meint, man
wiſſe nicht, ob es ſich um einige Offiziere der Kolonne Galliano's
handelt oder um ſolche, die bei Amba-Aladſchi gefangen worden
ſeien. Die „Tribuna“ hält das Gerücht für unwahrſcheinlich.

Wie gerüchtweiſe verlautet, hat auf dem Kriegsſchauplatze in
Erythräa ein Gefecht mit glücklichem Ausgange ſtattgefunden. Die
Möglichkeit von Friedensverhandlungen wird von der italieniſchen
Preſſe als ausgeſchloſſen bezeichnet. „Riforma“ ſchreibt: Aus der
augenblicklichen Lage giebt es nur einen Ausweg, nämlich einen
raſchen und kräftigen Vorſtoß.

Rußlaud.
Die Stellung Rußlands zur Türkei.

„Der Alarmnachricht der „Pall Mall Gazette“ von der Ab-
ſchließung eines ruſſiſch-türkiſchen Schutz und Trutzbündniſſes wird von
offizieller Seite in wenig entſchiedener Weiſe entgegengetreten, nicht
etwa, daß an dem Zuſtandekommen dieſes Bündniſſes etwas Wahres
ſei, ſondern vielmehr aus dem einfachen Grunde, weil man ſich an
den Ufern der Newa und des Bosporus über die unangenehme
Viertelſtunde. welche dieſe Nachricht den verhaßten Engländern
bereitet hat, im Stillen freut. Die pathetiſche Er-
klärung der „Pall Mall Gazette“, daß ſie trotz aller
Ableugnungen ihre Meldung bezüglich des Bündniſſes aufrecht er
halten müſſe, wird in den diplomatiſchen Kreiſen aller europäiſchen
Hauptſtädte mit einem allgemeinen Schütteln des Kopfes auf-
genommen man merkt eben die Abſicht des engliſchen Blattes, welche
leine andere iſt als die, angeſichts der eklatanten Niederlage Englands
in ſeiner Orientpolitik wenigſtens einen Beunruhigungsbazillus in die
Welt zu ſetzen, der vielleicht den mitteleuropäiſchen Dreibund einer
Annäherung an England geneigt machen könnte.“ Damit dürfte
übrigens die „Pall Mall Gazette“ doch keinen Erfolg erzielt haben.

Bulgarien.
Zur Lage.

Das Miniſterium hat den Beſchluß gefaßt, ſein Abſchiedsgeſuch
einzureichen, falls der wieder hier eintreffende Fürſt Ferdinand nicht
ſein Wort hält, den Prinzen Boris umtaufen zu laſſen. Wer die
dung eines neuen Kabinets übernehmen würde, iſt noch zweifel
e ausgeſchloſſen gilt aber, das Radislawow dazu auser-
ehen ſei.

Eine der Familie Orleans naheſtehende Perſönlichkeit theilt mit,
Fürſt Ferdinand von Bulgarien habe hierher telegraphirt, daß er in
Wien Petersburger Depeſchen vorgefunden habe, welche die letzten
Bedenken bezüglich der Umtaufe des Prinzen Boris beſeitigt hätten.
Der Fürſt werde in Sofia mit dem Miniſterium den Zeitpunkt
dieſes Aktes feſtſetzen.

Der „Correſpondence-ruſſe“ zu Folge acceptirte der Zar endgiltig
die Pathenſtelle beim Prinzen Boris.

Türkei.
Konflikt zwiſchen den Diplomaten.

Zwiſchen den Diplomaten in Konſtantinopel
ſoll ein Konflikt ausgebrochen ſein. Es wird darüber berichtet
In der letzten Konferenz der Botſchafter und Geſandten iſt es
zwiſchen dem engliſchen Botſchafter, Sir Philipp Currie, und dem
ruſſiſchen Botſchafter, Nelidow, zu einer ziemlich heftigen Szene ge-
kommen. Currie machte Nelidow in dürren Worten den Vorwurf,
daß er ein doppeltes Spiel treibe, daß er in den Konſequenzen
mit ſeinen Kollegen anſcheinend berathe, in Wirklichkeit aber ſeine
eigene Politik verfolge. Der engliſche Botſchafter ſoll hierauf in ziem
lich brüsker Weiſe die Conferenz verlaſſen haben. Nelidow wendete ſich
ſodann zu den übrigen und ſagte, er könne nicht begreifen, was Sir

Philipp Currle wolle und ob er (Nelidow) Grund zu ſolcher Be
ſchuldigung gegeben habe. Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter,
Baron Calice, erwiderte, er glaube, daß Sir Philivp allerdings zu
einer derartigen Aeußerung provozirt worden ſei. Dieſe Meldung
widerſpricht ſo ſehr den Geflogenheiten des diplomatiſchen Verkehrs,
daß ſie ſchwerlich richtig iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

X Weißſenfels, 30. Januar. (Die Verlegung des
Thür. Huſarenregiments Nr. 12) nach Torgau iſt jetztnur noch eine Frage der Zeit. In der letzten Sitzung der Budget
Kommiſſion des Reichstags bei Berathung des Extraordinariums des
MilitärEtats wurde die erſte Rate zum Bau einer Kavallerie-
Kaſerne in Torgau bewilligt, welche im Plenum im vorigen Jahre
abgelehnt worden war. Dafür ſtimmte eine aus Konſervativen und
Zentrum gebildete Mehrheit. Die Bewilligung im Plenum iſt bei
der Zuſammenſetzung des Reichstags geſichert und ſchließt das inr und Weißenfels garniſonirende Huſarenregiment nach

orgau ein.
S Nordhauſen, 1. Febr. (Wegen Mißhandlung ſeines

Lehrlings wird ſich demnächſt ein hieſiger Meiſter zu verantworten
haben. Derſelbe hat den Jungen nicht nur wie man zu ſagen pflegt
braun und blau geſchlagen, wodurch derſelbe mehrere Wunden am
Körper bekommen hat, ſondern hat auch den Lehrling mit dieſen
Wunden, die theilweiſe geeitert haben ſollen, bei der Herſtellung von
Lebensmitteln mitarbeiten laſſen. Außerdem hat er den Jungen über
die geſetzliche Arbeitszeit, alſo über 10 Stunden, durch Ausgänge
e beſchäftigt. Eine exemplariſche Strafe dürfte hier wohl am

atze ſein.
V Breitenbach am Harz, 30. Januar. (Heiteres aus der

Schule). Jn ſeiner Feſtrede am Geburtstage des Kaiſers kam der
Lehrer unter anderem darauf zu ſprechen daß der Prinz Heinrich
ſich der Marine gewidmet habe. Auf die Frage des Herrn Kantors,
ob die Kinder wohl wüßten, was unter „Marine“ zu verſtehen ſein,
antwortete der Sohn eines Krämers „Faßbotter

21. Magdeburg, 31. Januar. (Gartenbauverein.
Unglücksfall. Stadtverordneten Sitzung.) Der
hieſige Vartenbauverein beſchloß in ſeiner letzten Sitzung mit großer
Stimmenmehrheit den Anſchluß an den landw. Zentral-Verein der
Prov. Sachſen. Jm November dieſes Jahres wird der Verein eine
Ausſtellung von Chryſanthemum, Winterblühern, verbunden mit
Obſtausſtellung reranſtalten. Am Mittwoch Abend fiel ein Ar
beiter in der Fettehennenſtraße ſo unglücklich eine Kellertreppe hinab,
daß er auf der Stelle tot war. Bei der Berathung des Schul
etats in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wies Stadtv. Baenſch
darauf hin, daß durch Annahme des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes
Magdeburg 168 200 M. ſtaatlicher Beihilfen entzogen würden. Da
gegen müſſe man Stellung nehmen. Oberbürgermeiſter Schneider
rieih davon ab, weil eine ſtarke Phalanx der kleinen Städte und
Landgemeinden für das ihnen großen Vortheil bringende Geſetz ſei.
Es ſei Sache der Vertreter der großen Städte im Landtag gegen die
großen Härten der Vorlage Front zu machen. Herr Sombart plädirte
dann in längerer Rede für die Einrichtung einer ſtädtiſchen Maſchinen
bauſchule nach dem Muſter von Mittweida u. A. ſowie Einrichtung
obligatoriſcher Fortbildungsſchulen, wie ſie Leipzig, Danzig u. a
Städte haben. Da in Sachen der Maſchinenbauſchule Unterhand
lungen mit dem Miniſterium gepflogen werden, ſo empfahl Ober
bürgermeiſter Schneider eine abwartende Stellung. In Sachen der
Fortbildungsſchule iſt der Magiſtrat trotz vielfachen Berathungen
und obgleich Herr Schneider ein Freund obligatoriſchen Fortbildungs
unterrichts iſt, noch zu keinem endgiltigen Reſultate gekommen.

Mühlhauſen, 30. Jan. (Wahl zum Provinzial
tag). Nachdem der bis Ende 1899 zum Mitglied des ſächſiſchen
Provinzallandtags gewählte Geheime Regierungsrath Dr. Schweine
berg ſein Mandat e hatte, iſt an ſeiner Statt in gemein
ſchaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten dererſte Vügermeiſter Dr. Lentze gewählt worden.

Deſſau. 31. Jan. (Hohes Alter.) Der Schuhmacher
meiſter Louis Adler feierte vorgeſtern ſeinen 95. Geburtstag. Noch
vor Jahr und Tag rauchte der alte Mann ſeine Pfeife und wußte
noch ſehr deutlich die Ereigniſſe in Deſſau aus den Kriegsjahren von
1812 und 1813 zu erzählen. Jetzt iſt er hinfälliger geworden und
liegt zu Bett wie uns mitgetheilt worden, hat er ſich am Tage
nach ſeinem 95. Geburtsfeſte das heilige Abendmahl reichen laſſen.

Man hört zum öftern ſagen: Wer alt werden wolle,
müſſe nach Deſſau ziehen aber ſeit Menſchengedenken iſt
hier Niemand 100 Jahre alt geworden. Unter „Vater Franz“, zu
Anfang dieſes Jahrhunderts, wurde ein Bewohner Deſſaus 99 und
ein haltes Jahr. Der hohe Herr hatte beſondere Theilnahme für
den Mann und wollte es gern erleben, daß einer ſeiner Unterthanen
100 Jahre alt würde aber der Neunundneun Bhhrige glitt eines
Tages im Zimmer aus und brach den Fuß. bſchon der Herzog
ihm ſeinen Lebmedikus ſchickte und ihm alle mögliche Pflege an
n ließ, ſtarb der alte Mann doch an den Folgen des Falles

ld dahin und erlebte das erwünſchte Ziel nicht.
o. Ebersbach Königreich Sachſen), 31. Jan. (Ein heiteres

Geſchichtchen) hat ſich im benachbarten Kottmarsdorf zugetragen.
Hatte ſich da ein Arbeiter bei einem Kottmarsdorfer Arbeitskollegen
einen Sack Kartoffeln beſtellt und traf auch zur verabredeten Stunde
pünklich mit einem Hunde und Schlitten ein. Als der Kauf beendet
war, lud der Verkäufer den Abnehmer bei einem Nachbar zum Ves-
perbrod ein, wobei allem Anſchein nach dem Gläschen gut zuge-
ſprochen wurde. Dann fuhr der Glückliche unbeſorgt ſeiner Heimath
zu, bemerkte aber erſt beim Abnehmen des Sackes vom Schlitten,
daß er ſich anſtatt der gekauften Kartoffeln einen Sack Schnee in
Kottmarsdorf geholt hatte. Wie Augenzengen berichten, hat der Ge
prellte auch unterwegs auf dem Sacke geſeſſen und iſt doch nicht
dahinter gekommen, daß ſich ſeine Freunde einen ſo. argen Scherz
erlaubt hatten.

Heer und Marine.
Die vom 16. d. M. datirte Kabinetsordre über die größeren

Truppenübnngen der preußiſchen Armee im Jahre 1896
wird im Armee-Verordnungs-Blatt veröffentlicht. Danach werden
in dieſem Jahre das V. (poſenſche) und VI. (ſchleſtſche) Armeekorps
gegen das durch die 8. Diviſion (Erfurt) verſtärkte II. (königlich
ſächſiſche) Armeekorps Kaiſermanöver abhalten. Da das XII. Korps
3 Diviſionen (No. 23, 24 und 32) hat, werden ſich alſo je 4 Di-
viſionen gegenüberſtehen, wie dies ſchon im Jahre 1895 bei einem
Theil der Kaiſermanöver der Fall war. Jm Einzelnen wird noch
folgendes beſtimmt

Die 4. Garde-Kav.Brigade (Potsdam), beſtehend aus dem Leib
Garde-GuſarenRegt. und dem 2. Garde-UlanenRegt., wird der beim
X. Armeekorps aufzuſtellenden Kavalleriediviſion zugetheilt, und
dieſe nimmt ebenſo wie die beim V. Korps aus der 11., 12. und
einer kombinirten Brigade zu bildende Kavalleriediviſion nach Be
endigung der beſonderen Kavallerieübungen an den Kaiſermanövern
Theil. Außerdem hält auch noch beim XV. Armeekorps eine aus der
21, 30. und 33. Kav.Brigade beſtehende Kavalleriediviſion beſondere
Manöver ab. Die übrigen Armeekorps, die nicht Kaiſermanöver haben,
halten ihre gewöhnliche Herbſtübung unter möglichſter Berückſich
tigung der Ernteverhältniſſe ab. Generalſtabsreiſen
werden beim SGardekops, beim m., v. X.,X., XI., XIV., XV. und XVI. Armeekorps vorgenommen, ferner
wird beim J. Armeekorps eine FeſtungsGeneralſtabsreiſe abgehalten.
Die beiden größeren Kavallerie-Uebungsreiſen von ſechs-
tägiger Dauer finden wie in den Vorjahren unter Leitung der
KavallerieJnſpekteure ſtatt außerdem werden beim Gardekorps und
ſieben anderen Armeekorps kleinere Kavallerie-Uebungsreiſen unter
nommen. Größere ionierübungen ſollen bei Kroſſen
a. der und Aken a. Elbe ſtattfinden. Ueber eine Feſtungsübung
iſt Anordnung nicht ergangen. Dem V. Armeekorps und der
8. Diviſion wird je eine Luftſchifferabtheilung zugetheilt.
Die Fußtruppen ſollen ſpäteſtens am 30. September zurüikkehren.
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tagen iſt folgende Kabinetsordre ergangen:
„Um Meinem Heere erneut zu erkennen zu geben, wie ſehr Mir

die Erhaltung und Förderung des teligiöſen Sinnes am Herzen liegt,
erkläre Jch h ermit ausdrücklich, daß die Benimmung im S 28 Ab
ſatz 3 der Garniſondienſt Vorſchrift vom 13. September 1888, nach
welcher unter gewöhnlichen Verhältniſſen kein Soldat an Sonn
und Feſitagen am Kirchenbeſuch behindert werden ſoll, ſich auch
auf den freiwilligen Kirchenbeſuch erſtreckt.

Sie haben dieſe Meine Willensmeinung, in der Ich Mich mit
der in Meinem Heere lebenden Glaubensfreudigkeit eins weiß,
demſelben bekaunt zu geben und das Weitere zu veranlaſſen.

Berlin, den 23. Januar 1896.
Wilhelm.

Bronſart von Schellendorff.
An den Kriegsminiſter.“

Die Vorlage wegen der Umbildung der vierten Bataillone
ſoll im Kriegsminiſterium ihrer Vollendung entgegengehen, ſo daß
ſie im nächften Monat an den Reichstag gebracht werden kann. Von
der Ausfüllung der vierten Bataillone aus den anderen Bataillonen
der Regimenter iſt Abſtand genommen, vielmehr geht man mit der
Abſicht um, die vierten Bataillone brigadeweiſe zuſammenlegen.

Die in chileniſche Dienſte getretenen preußiſchen
Offiziere ſollen ſich nach der „Danz. Ztg.“ zum größten Theile
mit ihrer Lage wenig zufrieden äußern. Sie haben meiſt Vorgeſetzte,
die im Dienſtalter jünger ſind, als ſie ſelbſt, auch ſteht ihre Be
zahlung durchaus nicht im richtigen Einklang mit den Theuerungs-
verhältniſſen des Landes.

Der Kaiſer hat genehmigt, daß die ſchwarzen Paletots
von den Offizieren und Sanitätsoffizieren im kleinen Dienſt und außer
Dienſt weiter aufgetragen werden dürfen. Jn der Front
ſtehende Offiziere ſollen ſtets gleichmäßig gekleidet fein. Eine Neube
ſchaffung ſchwarzer Paletots iſt unzuläſſig.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaſten.
In der „Akademiſchen Revue“ veröffentlicht Prof.

Hinſchius einen neuen Aufſatz über „die Disziplin über die
Privatdozenten.“ in Preußen. Auf die Behauptung eines Theiles
der Berliner Profeſſoren, daß die deutſchen Univerſitäten nicht blos
Staatsanſtalten, ſondern auch Korporationen ſeien, antwortet Prof.
Hinſchius wie folgt

„Die etwa zwiſchen dem dreißigjährigen Kriege und
dem Beginne des gegenwärtigen Jahrhunderts neu be-
gründeten Univerſitäten“ (ſo ſagt ein genauer Kenner der
Univerſitätsgeſchichte, Fr. Stein „Die akademiſche Gerichts
barkeit“, Leipzig 1891, S. 118) „treten von vornherein als
Staatsanſtalten ohne jede Spur von Autonomie oder korporativer
Bildung auf,“ mindeſtens ſind ſie jedenfalls nicht als mittelalter
liche Korporationen mit eigenen, dem Staate gegenübertretenden
und von dieſem unabhängigen Rechten organiſirt worden, ſondern
haben als Staatsanſtalten alle ihre Rechte durch den Staat er-
halten. Was dagegen die älteren betrifft, ſo haben dieſe eine den
anderen entſprechende Neugeſtaltung erfahren. Es kann ihnen alſo
ebenſo wenig noch der Charakter autonomer mittelalterlicher Kor-
porationen zugeſchrieben werden. So die geſchichtliche Ent
wickelung. Das gegen mich in das Feld geführte preußiſche
Landrecht ſpiegelt in ſeinen rechtlichen Beſtimmungen die
vorhin gedachte Entwickelungsſtufe der Univerſitäten wieder. Die
privilegirte Korporation des Landesrechts iſt kein dem Staate mit
etwaigen von demſelben unabhängigen Rechten gegenüberſtehendes
Gebilde, ſondern das Landrecht bezeichnet ſie deshalb ais privi-
legirt, weil ihr die Vermögensfähigkeit durch das in der Ge-
nehmigung liegende Privileg gewährt wird und einer ſolchen auch
andere Vorrechte ſtaatlicherſeits verliehen werden können.
Daraus folgt daß die privilegirte Korporation
des Landrechts als ſolche keine Strafgewalt über
ihre Mitglieder beſitzt und daß ihr dieſe, was auch S 45,
IT. 6 ausdrücklich ausſpricht, vom Staate beſonders beigelegt
werden muß. Den Univerſitäten als ſolchen, als Korporationen,
ſteht aber in Preußen nach heutigem Recht keine Strafgewalt über
ihre Mitglieder, abgeſehen von der akademiſchen Disziplinar-

erichtsbarkeit über die Studirenden, zu und es unterliegt keinem
Zweifel, daß dieſe eine ſtaatlich verliehene, alſo ſtaatliche iſt, wie
dies ſchon früher in Betreff der viel weitergehenden Gerichtsbarkeit
der Univerſitäten über die Univerſitätslehrer und ihre Angehörigen
der Fall war.

Theater und Muſik.
Reportoire Entwurf des Stadt- Theaters zu Leipzig

vom Sonntag den 2. Febr. bis incl. Sonnabend den 8. Febr. 1896.
Sonntag, den 2. Neues Theater „Der Poſtillion von Lonjumeau“.
Hierauf: Der Bajazzo (Pagliagcci). Anfang 6 Uhr. Altes Theater
Nachmittags 3 Uhr: Zum letzten Male „Sneewittchen“. Abds. 7 Uhr
Zum erſten Male „Das Haus des Majors“, Luſtſpiel in 4 Akten
von Oskar Walther und L. Stein. Carola Theater: „Der
Viceadmiral“. Anfang 7 Uhr. Montag den 3. Neues Theater
„Donna Diana“ (Oper). Hierauf: Ruſſiſche Tanzbilder. Anfang
7 Uhr. Altes Theater „Robert und Bertram“. Anfang 8 Uhr.
Dienstag den 4. Neues Theater „Die Entführung aus dem Serail“,
Hierauf: Die Zaubergeige. Anfang 7 Uhr. Altes Theater Zum
erſten Male wiederholt „Das Haus des Majors“. Anfang /8 Uhr.
Mittwoch den 5. Neues Theater Neu einſtudirt „Die Fledermaus“
Operette in 3 Akten von Johann Strauß. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater 12. Volksthümliche Vorſtellung zu halben Preiſen „Der
Kaufmann von Venedig“. Anfang 7 Uhr. Donnerstag den 6.
Neues Theater „Das Haus des Majors“. Anfang 7 Uhr. Altes
Theater Der arme Jonathan“. Freitag den 7. Neues Theater
Bei feſtlicher Beleuchtung „Fräulein Doktor“. Anfang 8 Uhr.
Altes Theater „Der Trompeter von Säkkingen“. Anfang -8 Uhr.
Sonnabend den 8. Neues Theater: Zum erſten Male „Die Jüdin
von Toledo“, Hiſtor. Trauerſpiel in 5 Alten von F. Grillparzer.
Anfang 7 Uhr. Altes Theater „Kyritz Pyritz“. Anfang /28 Uhr.

Spielplan des Magdeburgiſchen Stadttheater. Sonn
tag den 2. Feb. 3 Uhr Das Glück im Winkel. Abends 7 Uhr Der

Cavalleria ruſticana. Montag, den 3. Febr. Nochmaliges
aſtſpiel der Frau Hedwig Niemann Riebe Madame Sans-Géne.

Dienstag, den 4. Febr. Der Waffenſchmied. Mittwoch, den 5. Febr.
Ein Tropfen Gift. Donnerstag, den 6. Febr. Hänſel und Gretel
Nachtlager von Granada. Sonnabend, den 8. Febr. Letztes Gaſtſpiel
Frau Hedwig Niemann-Raabe Der Weg durch's Fenſter. à tempo.

Spielpkan des Erfurter Stadttheaters vom 2.--9. Febr.
incl. Sonntag Nachmittag 3 Uhr: Die Karlsſchüler. Abends
7 Uhr Carmen. Frl. Müller als Gaſt.) Montag Zum letztenMale Zärtliche Verwandten. Dienstag Kleine Preiſe Das
Käthchen von Heilbronn. Mittwoch: Der Trompeter von
Säkkingen. Donnerstag Konzert. Freitag Hänſel und
Gretel. Hierauf Tilli. Sonnabend Die Welt in der man ſich

Ueber den Kirchenbeſnch der Armee an Sonn und Feſl „langweilt. Sonntag Nachm. 3 Uhr Don Carlos. Abends
75 Uhr. Trompeter von Säkkingen.

Jagd und Sport.
Ein hiefiger Nimrod hat eine gut dreſſirte Hündin, welche,

wenn ſie außer Dienſt iſt, ſichs im Wohnzimmer ihres Herrn bequemn
macht. Geſtern nun wurde „Juno“ vermißt; alles Suchen war
vergeblich. Da mit einem Male öffnet ſich die Thür und „Juno“
winſelt ihrem Herrn entgegen, ein recht feiſtes Kaninchen ſammt der
Schlinge, in welcher es ſich gefangen hatte, präſentirend. „Juno“
hatte jedenfalls einen Streifzug in die nahen Gärten gehalten und
dort das Kaninchen ausgelöſt.

Der „Sportwelt“ zufolge ſoll Lieutenant Graf S. von
Lehndorff (1. Garde-Ul.) die kommiſſariſche Leitung des
W Sie Neuſtadt a. D. übernehmen, nachdem deſſen bis-
eriger Dirigent, Herr von Götzen, das Haupt-Geſtüt

Beberbeck erhalten hat.

Vermiſchtes.

Dreitägige Sturmfluth in den erſten Wochen des De-
zember hat, wie bereits bekannt, an den oſtfrieſiſchen Jnſeln und
an den Küſten des Feſtlandes wiederum, wie die Sturmfluth vom
22.--23. Dezember 1894, erheblichen Schaden angerichtet. Die
Sturmfluth hat diesmal nicht durch ihre Höhe, ſondern durch ihre
lange Dauer verderblich gewirkt. Eine ſolche Reihe ununterbrochener
hoher Fluthen war bisher nicht beobachtet worden.

Belohnte Treue. Seinem treuen Diener und Pfleger im
Kriege, Namens Meyer, hat der Oberſtlieutenant und Bezirkskom-
mandeur von Wrochem zu Osnabrück auf dem Kirchhofe zu Qualitz
Mecklenburg) einen Denkſtein ſetzen laſſen. Der Stein trägt einen
ranz, worin das Eiſerne Kreuz angebracht iſt, während auf der

Marmorplatte folgende Widmung eingemeißelt iſt
„Dem tapferen Krieger, meinem treuen Diener und Pfleger im

Feldzuge 1870/71 H. Meyer in Dankbarkeit gewidmet.
v. Wrochem, OberſtLieutenant.“

Die Enthüllung des Gedenkſteins fand im Beiſein des Krieger
vereins Neukloſter und einer Deputation des Füſilier- Regiments
Nr. 90 aus Roſtock durch den Ortsgeiſtlichen ſtatt.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Nedaktion dem

Publikum gegenüberkeine Verantwortung.)

Jn der Brandenburger Zeitung leſe ich, daß die Hallenſer
Sozialdemokraten in öffentlichen Verſammlungen gegen die von
Parteiwegen betriebene Begünſtigung des Meineids proteſtirt haben.
Einen draſtiſchen Beleg für die ſozialdemokratiſche Heilighaltung des
Eides hat der hieſige ſozialdemokratiſche Turnverein „Vorwärts“ ge-
liefert. Nicht weniger als ſechs Genoſſen, darunter der Vorſteher des
Vereins, Plöſe, ſind geſtern und vorgeſtern wegen Meineids und
Verleitung zum Meineide verhaftet worden. Wegen einer gering-
fügigen Polizeiſtrafe gegen den Verein ſind über ein Dutzend Mein-
eide auf Betreiben des Vorſtehers von den gehorſamen, jugendlichen

Mitgliedern geleiſtet. Sie beſchworen, daß die Gäſte gegen unent-
geltlich abgegebene Eintrittskarten an Vereinsvergnügungen theil-
genommen hätten, während die beſchlagnahmten Vereinsbücher nach-
weiſen, daß pro Stück 10 Pfg. bezahlt worden ſind. Um 10 Pfg.
ein Dutzend Meineide! Billiger kann man es nicht machen! Zahl-
reiche Verhaftungen ſtehen noch bevor. Die meiſten der Verhafteten
ſind ſchon geſtändig.

Am 30. Januar wurden der Redakieur der Brandenburger
Zeitung, Schriftſetzer Wolfgang und ſein Luckenwalder Correſpondent
Bürſtenmacher Genoſſe Muckraſch vom Schöffengericht Branden-
burg a. H. wegen einer Reihe infamer Notizen über Herrn
Superintendent Zander-Luckenwalde und einem angeblichen Maſſen-
austritt aus der Landeskirche zu je 3 Monaten Gefängniß veruttheilt.

Hochachtungsvoll und ergebenſt
Suchsland, Bürgermeiſter.

StandezautzNagrigten von Halle

vom 31. Januar 1896.
Aufgeboten: Der Nadlermeiſter Auguſt Meinert und Amalie

Köhler, kl. Klausſtr. 5. Der Kaufmann Guſtav Renſch, Martinſtr. 25
und Eliſabeth Fahlberg, Hermannſtraße 31. Der Buchhalter Karl
Schindler, Dachritzſtr. 3 und Margarethe Fruſch, gr. Klausſtraße 18.
Der Fabrikarbeiter Herm. Mehne und Bertha Rüdiger, Weißenfels.
Der Schuhmacher Ernſt Köhl, Niemberg und Minna Geßner, Waldau.
S Handelsmann Wilh. Fernſchild, Halle a. S. und Luiſe Weßel,
Sleina.

Geboren Dem Buchdr. Metteur Friedrich Berbig, Fritz Reuter
ſtraße 11, S. Albert Max Friedrich. Dem Bäckermeiſter Guſtav
Jordan, Ludwigſtr. 26, T. Dorothee Friederike Emma Margarethe.
Dem Schloſſer Auguſt Kutſcher, Glauchaerſtraße 13, S. Friedrich
Auguſt Richard. Dem Modelltiſchler Ernſt Utzelmann, Wörmlitzer-
ſtraße 103, S. Willy Paul. Dem Fabrikarbeiter Otto Herrmann,
Thorſtr. 51, T. Anna Bertha. Dem Schuhmacher Oswald Pfeiffer,
T. Linna Anna, Entb.-Jnſt. Dem Schloſſer Rudolf Körnicke, Schiller-
ſtraße 36, S. Rudolf Hermann Guſtav.

Geſtorben Des Fleiſcher Hermann Brodthuhn S. Walther,
2 J., Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Anna Höpfner geb. Bertram,
63 J., Merſeb. Str. 160. Des Tiſchler Franz Kienberg S. Fritz,
3 W., Beeſenerſtr. 11. Des Modelltiſchler Luis Renneberg S. Karl,
2 Tage, Klinif. Des Gaſtwirth Heinrich Schmidt T. Frieda, 3 M.,
Böllbergerweg 58. Des Regierungs Landmeſſer Auguſt Steinweg
S. Johannes, 2 M., Leipzigerſtr. 86.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Landrath Graf v. d. Schulen-

burg aus Cölleda. Oberpräſident Excellenz von Pommer Eſche aus
Magdeburg. Rittergutsbeſitzer von Nathuſius aus Hundisburg.
von Chriſten u. Theateragent Bollé, Beide aus Berlin. Kammer-
herr Frh. von Erffa aus Werneburg. Rittergutsbeſitzer von Hantel-
mann aus Winnigſtedt. Kloſtergutsbeſitzer E. Heine aus Hadmers-
leben. Amtsrath Gerber aus Schwemſal. Fabrikbeſitzer M. Lindner
aus Magdeburg. Gutsbeſitzer Bielefeld aus Obergitter. Bankdirekt.
Gareis aus München. Frh. von Eckardſtein nebſt Famiie aus
Klein-Echſtedt. Ehemiker P. Monnet und G. Pertſch, Beide aus
Lyon. Jngenieur J. Alberts aus Brugg (Schweiz). Ms. Frank
Phillips aus Plymouth. Kapellmeiſter Wilh. Pickel aus Nürnberg.
Kaufleute Hermann Bernhard, W. Hofmann, Treuherz, Steinhagen,
Max Levy, A. David, Siegfried Jakob, G. Gaum, Ew. Schulze u.
Wilh. Janßen ſämmtlich aus Berlin, H. Huchzermeyer aus Herford,

V. Epftein aus Stuttgart, P. Händel aus Kitzingen, F. Hanau aus
aris, Max Franke aus Hamburg, B. Neckarſulmer aus Aachen,
tephan Juſten aus Leipzig, Oswald Schindler aus Plauen i. V.,

Georg Schweichel aus Oldenburg, Wilhelm Laumann aus Hannover,
H. Schmidt aus Darmſtadt.

Hotel Goldene Kugel. Fabrikdirektor Dr. O. Kern u. Fabrik
direktor Brandenburg, Veide aus Barth a. Oſtſee. Fabrikveſitzer
O. Schilbe aus Eſchwege. Forſtaſſeſſor Schellenberg aus Lagſa.
Civ.- Ingenieur Grabau aus Hannover. Frau Schlichting aus

Neuſtadt a. Orla. Lippold nebſt Gemahlin aus Schwerin i. M.
Jngenienr Pauckſch aus Landsberg a. W. E. Rickmers aus Bremen.
Direktor Kühn aus Hamburg. Fabrikant Fiſcher aus Brandenburg.
Fabrikant Buchberger aus Berltn. Kaufleute: Rudo aus Braun-
ſchweig, H. Mahler aus Hagen i. W., Heſchele aus Wien, Franken
aus Köln a. Rh., Gottſchalk aus Berlin, F. Meyer aus Spandau,
Adolf Fuchs aus Budapeſt, H. Geul aus Dorbrecht (Holland), Hahn
aus Nordhauſen, Fr. Hobein aus Rade v. Wald, Elias aus Brüſſel,
Wilhelm Meyer aus Elberfeld.

Grand Hotel Bode. Major a. D. von Buſſe aus Zſchorten.
Rittergutsbeſitzer Baron von Biela aus Wreſchow. Frau Geheim-
rath von Vorries aus Frankfurt a. O. Geheimſekretär Schlieben
nebſt Gemahlin aus Berlin. Rittergutsbeſitzer O. Kirchner nebſt Ge-
mahlin aus Bieberſtein. Rittergutsbeſitzer Schimmelſchmidt aus
Graefendorf. Fabrikbeſitzer Richard Klug nebſt Gemahlin aus
Dehnitz b. Wurzen. Amtmann Werner nebſt Gemahlin aus Klein-
Kugel. Amtmann Hofmann aus Eſpenhain b. Rotha. Gutsbeſitzer
J. Kawaleff aus Finnland. Domänenpächter Schmidt aus Kuckulag.
Manrermeiſter Fuchs nebſt Gemahlin aus Naundorf. Direktor und
Stellvertreter Stelten aus Berlin. Realgymnaſial-Oberlehrer Dr.
Wagner aus Döbeln. Ingenieur Rummel aus Magdeburg. Jng.
E. Erbrich aus Hannover. Fran Emile Wagner aus Döbeln.
Kaufleute: L. Altmann nebſt Sohn aus Kattowitz, H. Liebmann
aus Offenbach, A. Müllges aus Ellrich, H. Puhlmann a. Hannover,
Forchheimer aus Frankfurt a. M., Heilbronner aus Nürnberg, Schloß
aus Würzburg, S. Koch aus Berlin.

Berantwortlic für die Redaktien: Dr. Heinrich Ruhe: für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtünden der Redaktion von 9 12 Uhr

Vormittags

Morgenſtunde hat Gold im Munde!
Jeder von uns kennt den Werth und die Wahrheit dieſes be

währten Sprichwortes aber unr der körperlich und geiſtig ge-
ſunde Menſch vermag darnach zu handeln. Nicht immer ſind
es ſchwerere Krankheitszuſtände, welche den Menſchen an der Aus-
nutzung und Wahrnehmung der Motgenſtunden hindern, ſondern
meiſtens ſind es leichtere Störungen des Nervenſyſtems, welche viele
Perſonen lethargiſch und energielos machen. Jmmerhin müſſen aber
ſolche Erſcheinungen beachtet werden, denn Energieloſigkeit,
Lethargie, Mangel an Arbeits-Jmpuls, Gedächtnißſchwäche,
geiſtige Depreſſion und körperliches Unbehagen ſind die An-
fangsſymptome von allgemeiner Neuraſthenie und bedürfen
rechtzeitiger Behandlung. Von zuverläſſigem Erfolge bei
allen heilbaren Lungen-, Nerven- und Rückenmarksleiden be-
weiſt ſich, wie der nachſtehende Bericht wiedernm auf's nene
lehrt, die Sanjaug-Heilmethode.

Herr H. Günther zu Dornach bei Mühlhauſen (Elſaß),
welcher durch Anwendung der „Sanjang-Heilmethode“ von
einem ſchweren Stadium von Nenuraſthenie wiederhergeſtellt
wurde, ſchreibt: An die Direction des SanjangaJnſtituts zu
London S. E. Jch halte es für meine Pflicht, Jedermann auf die
gute Wirkung, welche Jhre Behandlungsweiſe bei mir erzeugt hat,
aufmerkſam zu machen. Nicht nur eine bedeutende Beſſerung
des allgemeinen Befindens iſt eingetreten, nein, gegen alle
Erwartung, die Uebel ſind vollſtändig geſchwunden und bis
iett keines der Symptome zurückgekehrt. Mein Befinden iſt
daher ein ganz gutes, was ich nur der guten Wirkung Jhrer Ver
ordnungen zuſchreiben kann.

Dornach bei Mühlhauſen (Elſaß). H. Günther.
Man bezieht die Saujang-Heilmethode „franko und koſten-

frei“ durch den Seceretair des Sanjagna-Jnſtituts, Herrn
Hermann Dege zu Leipzig. [1370

Geſchäftliche Mittheilungen.
Während ſchon ſeit langer Zeit die Arzneipulver ſür Menſchen

in Paſtillenform, in Oblaten, als abgetheilte Pulver u. ſ. w. ver
abreicht werden, ſo hat man dieſe höchſt praktiſchen Neuerungen, welche
das Eingeben von beſtimmten Mengen erleichtern, niemals in der
Thierpraxis angewandt. Jeder Viehbeſitzer weiß, daß die Ver-
abreichung von Viehpulvern, beſonders bei den ſchlechten Einnehmern,
Pferd und Schwein, mancherlei Schwierigkeiten bietet er wird daher
mit Freuden eine Neuerung begrüßen, welche in einfacher Weiſe ohne
Vertheuerung dieſen Schwierigkeiten abhilft. Es ſind dies die
„Pulösnitzer Preßviehpnulver in abgetheilten Tafeln.“ (Muſter-
ſchutz 42461.)

Die Pulsnitzer Preßviehpulver ſind Täfelchen von 15 Gramm
Gewicht (32 Stück 1 Pfd.), welche, wie der Name beſagt, aus
gepreßten Pulvern beſtehen. Sie laſſen ſich leicht mit der Hand zer-
drücken, weshalb deren Zerkleinerung dem Thiere keinerlei Schwierig-
keit bereitet. Die Pulsnitzer Preßviehpulver, aus fein zerkleinerten
und heilkräftigſten Iungredienzen beſtehend, verbürgen bei rationeller
Zuſammenſetzung eine vorzügliche Wirkung. Die Vortheile dieſer
Neuerung liegen auf der Hand. Zunächſt weiß der Viehbeſitzer aus
der Gebrauchsanweiſung genau, wieviel er in beſtimmten Fällen den
Thieren zu verabreichen hat, danm' iſt er auch ſicher, daß die ver-
arreichte, abgemeſſene Menge in den Magen gelangt, weil ein Weg
blaſen des Pulvers, ein Verkrümeln oder Liegenbleiben am Boden
des Futtertrogs, wie dies bei den ſtaubförmigen Pulvern leider die
Regel iſt, nicht vorkommen kann. Hierin iſt die Sicherheit des Er
folges und die außerordentliche Sparſamkeit im Gebrauch der Puls-
nitzer Preßviehpulver begründet. Auch die Aufbewahrung und die
Haltbarkeit iſt im gepreßten Zuſtand eine leichtere und beſſere. Die
Preßviehpulver werden von den Thieren gern genommen und die
Darſtellung im Grotzen ermöglicht trotz des ſchwierigen Prefß-
verſahrens dieſelben billiger in den Handel zu bringen, als die bis
jetzt üblichen ungepreßten Pulver. Die Pulsnitzer Preßviehpulver
werden in der Apotheke zu Pulsnitz hergeſtellt, ſind aber zu gleichen
Preiſen in jeder Apotheke zu haben. (Siehe auch das in heutiger
Nummer befindliche Jnſerat.)

Familien-Hachricht.
Für die überaus vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim

Hinſcheiden unſerer theuren Entſchlafenen ſagen wir hierdurch unſeren

herzinnigſten Dank. [1407Gustav Wehage und Kinder.

A. C. be önidßte, Falle a.
kernprecher 222.. CFeinenhaus Wüſchefabrik

Ftauptspecialität. Braut und Ainder-Ausstattungen.
C Oberhemden nach an.
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Fruifij aſirs- Neufßeiten.

leiclersto

Halle a. S., Leipziger Strasse 100.

in6

Bruno Freytag
S e

in allen Preislagen in glatt und
gemustert, schwarz und farbig,

vom einfachsten
bis zu dem elegantesten Genre

grosse Aus wo aanl
empfiehlt

anerkannt

S

Boraſert
Bad für Herren

Gr. Steinstrasse 10,im Bankhause von E. Haassengier Co.
Sspecialität:

öngliscſie u. Wiener
Alte

in nur ersten Fabrikaten und neuesten Formen
zu mässigen Preisen.

h

W imtergartenmn.
Dienstag, den 4. Febrnar 1896

Grosses Maskenball Fest
Große Blumen-Quadrille [1355

nnter Mitwirkung von über 50 Tänzerinnen in eleganten Coſtümen.

Sonntag, den 2. Vebruar, Abends 7 Uhr
im Kleineren Saale des Hötels Kronprinz

Vortrag
des Herrn Vroſ. Dr. Nippold aus Jena

„Der verstorbene altkatholisohe Bischof ReinKens“
und

Nachwort des Herrn Prof. Dr. Beysohlag.
Alle evangelischen Christen sind freundlichst eingeladen.

Der Vorstand des Zweigvereins des Evang. Bundes,
D. HMHaupt.

Leipziger Gewandhaus-Quartett
der Herren

i I, Roiher, Vnkenstéimn und WällIe.
sJ2—

Der 3. KammermusikeAbenmnch
findet nicht am nächsten Montag sondern am

Vreitag, den 7. Vebruar statt.
Berechtigte landw. Schule Marienberg zu Helmſtedt.

(Herzogthum Braunſchweig.) 8Beginn des Sommerſemeſters 14. April. Jahresfrequenz ca. 300 Sch., trotzdem
kleine Klaſſen, da die oberen getheilt ſind. Verſetz. Oſtern u. Mich. A. Landwirthſchafts-
ſchule (Kl. VI--1), eine fremde Sprache Neifezeugniß Berechtigung z. einj. Mili-
tärdienſt ſowie alle Berechtigungen der Realſchule. B. Landwirthſchaftliche Fach
ſchule Kl. 3--1) mit je halbjährigem Kurſus. Näh. Ausk. d. Direktor Dr. Kremp.

Großherzogl. Sächſ. Karl Friedrich-Ackerhauſchule

Zwätzen b. Jeng.
Zwei jähriger Kurſus theoretiſch praktiſche

Jnternat. Beginn des 41. Schnljahres go 6Dienstag, den 21. April.
Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt an

Der Direktor Dr. J. Hansen.

Königlich Preußiſcher Jotterie.

Die Ernenernung der Looſe
zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt drs Anrechts ſpäteſtens bis

Donnerstag, den 6. Februar er., Abends 6 Uhr,
bewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung.

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.

Ackerbauſchule mit

Mit neuer Ausſtattung an Dekorationen

Ca. 60,000 Mk.

StadtTheater.

Direktion Hans Jnlins Rahn.

Sonntag, den 2. Februar 1896.
Nachmittags 3 Uhr.

26. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

und Coſtümen.
Auf vielfachen Wunſch

Sneewittchen
und die ſieben Zwerge.

Abends 7!/, Uhr.
136. Vorſtellung.

99. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Don Juan.
Oper in 4 Akten von W. A. Mozart.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Johann Kaulag.

Dirigent:
Kapellmeiſter Carl Frank.

Perſonen:
Don Juan. Osk. v. Lauppert.
Donna Elvira, Don

Juan's verl. Geliebte Elſe Breuer.
Der Comthur C. Liſtemann.
Donna Anna, ſeine

Tochter
Don Octavio ihr

H. Häbermann.

Bräutigam Arno Faber.L Il P O 8eoporello, Don Juan's
Bedienter Johann Kaula.

Maſetto, ein Bauer Osk. Schramm.
Zerline, ſeine Braut Hanna Stark.
Bauern, Bäuerinnen, Gäſte und Diener.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöff n ung 6 Uhr. Ende 10/, Uhr.

Mountag, den 3. Februar 1896.
137. Vorſt. 38. Vorſt. außer Abonnement.

Anfang 7!/, Uhr. Ende nach 10 Ubr.
Erſtes Gaſtſpiel von Marie Reiſenhofer

vom Leſſing- Theater in Berlin.

Die CamelienDame.
Schauſpiel in 5 Akten v. A. Dumas Sohn.

Deutſch von L. v. Alvensleben.

Mational- Theater.
Sonnabend, den 1. Februar 1896.

geſchloſſen
Sountag, den 2. Februar 1896.

Novität! Novität!Zum 1. Male:
Das Modell.

Komiſche Operette in 3 Akten von Viktor
von Léon und Ludwig Held.

Muſik von Franz Suppöé.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Kaiser-Säle.
Jnh.: Herm. Kungze.

Nenu! Neut!
Vom 15. Februar ab täglich Concert der

I. Wiener Damenkapelle
Modell.

Frühſchoppen von 12 Uhr.
Von Nachmittags 4 Uhr ab Concert.

auf ein Land grundſtück zur I. Stelle
bei pünktl. W n v Gefl.Offerten unter F. I. 5679 befördert
Haasenstein Vogler, Act.-Geſ.,

Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich nener Spielplan!
The 6 Sunbeams, engliſche Tanz-

Sängerinnen Die Allison-Truppe,
Elit-Parterre-Akrobaten. Die Geſchwiſter
Fourbillion, akrobatiſche Kunſt-Rad-
fahrer. Brothers äaxini, Bravour-
Gymnaſtiker an den römiſchen Ringen.
Die drei Galway'“s, muſikaliſche xcen-
triſche Fantaſten. Fräulein LilIy
Jora, Lieder- und Walzerſängerin.
Herr Eämund Blum, Original-Geſangs- Humoriſt. [(1415
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Frpeh
Nachmittags 4—6 Uhr

Große
Nachmittags- Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w
haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 Uhr bis 2 Uhr

Grosser Frühsohoppen
bei

Vreis Concert
Saalschlossbrauerei
Giebichensbtein.

Morgen Sonntag, Nachm. 3 Uhr
Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Rgts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg.

Wintergarten.
Morgen Sonntag, Abends 8 Uhr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36. [1171

Walhalla-Fheater. Gustav U

Hfürjedekinrichtungpassend.

Beamten-Wecker,

el
O. Wiegert. z

Entree 30 Pf. 0. Wiegert.

e

W

r

cmpfiehblt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perlmutter.
mit guten Werken zudensolidestem]

Preisen.
Auf jede Uhr Ieiste ich
2 Jahre reelle Garantie.

Wand- und Stand-Uhren
J in Biche, Nussbaum, Bronce, Marmoret.,

zu den bilIligsten Preisen.
Küchen- und Comtoir-Dhren

in reichster Auswahl.

Nenu! Nen!„Patent-Wecker“
welcher so lange weckt, bis man don-

gelben abstellt.

J der praktischste, solideste u. sicherstes
Wecker der Neuzeit.

Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre
reclle Garantia.

Reparaturen

Auf jede Reparatur 1 Jahr
Garantie.

Gustav UBIiS.t Uhrmmacher, [1439
Vntere Leipriger Strasse,

Fernsprecher No. 389.
S valbperdecten Autſywagen

verkauft preiswerth Bahnhofſtr. 12.

MolKerei
k

Rote Voigtländer-
Böhmiſche-
Bayrenther-
Hofer-
Simmenthaler-
Mießbacher-

Gelbe Scheinfelder-

Nutz- und
wie

Simmenthaler Schwyzer,

Vrenkel. Herrmann Lehmannm, KRiehl.
Halle a. S. [1358

Zur Liefernug von leiſtungsfähigſten

Zugochſen
aller Raſſen wie

und Uebertänrer (Pinzgauer)-

Belgern
Die Fran Holze aus Tornan bei Halle trägt für uns keine Butter mehr

aus. Herrſchaften, die unſere Butter weiter beziehen wollen, bitten wir, ſich
Albrechtſtraße 14, I zu melden.

er

Schecken,

ſowie 6—24 Monate alte Kälber dieſer Raſſen,
ferner zur Beſorgung von

Zuchtvieh
aller Höhen und Niederungsſchläge

der
Holländer Oſftfrieſiſchen

Oldenburger, Wilſtermarſch, Breitenburger, Aungler und
Altmärker Raſſen

zu ceivilen Preiſen, franko jeder Bahnſtation,
empfiehlt ſich

Leopold Engelmann,
Weiden in Bayern,

Station an der Strecke Berlin Leipzig-Hof-München.
neeeooeorRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagn.
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Halle (Saale),
Landeszeitung

1. Beilage zu Nr. 54 der Halleſch en Zeitung.
ir die Provinz Sachſen und die

B Landwirthſchaftskammer der Provinz

Sachſen
Ueber die Stellung der Regierung zu den Land

wirthſſchaftskammern ünd die Erwartungen, welche ſie in
die Thätigkeit der neuen Jnſtitution ſetzt, giebt das der Landwirth
ſchaftskammer der Proving Sachſen zugegangene und in ihrer erſten
Sitzung verleſene Schreiben des Landwirthſchaftsminiſters Aufſchluß.
Wir laſſen die bemerkenswertheſten Abſchnitte dieſes Schriftſtückes

deßhalb hier folgen u wo„Indem ich den Landwirthſchaftskammern bei ihrem erſten Zu
ſammientreten die beſten Wünſche für ihre gedeihliche Entwickelung
und erfolgreiche Thätigkeit ausſpreche, ſpreche ich zugleich die Hoffnung
aus, daß es dem einträchtigen Zuſammenwirken der Staatsregierung
mit den Landwirthſchaftskammern gelingen möge, der heimiſchen
Landwirthſchaft jede nach den Verhältniſſen mögliche Förderung
zu gewähren. Die wichtigen und umfaſſenden Aufgaben, welche den
Kammern durch das Geſetz übertragen ſind, ſtellen große An-
forderungen an den Eifer und die Sachkunde ihrer Mitglieder. In
dem Maße, wie die Kammern ſich durch ihre Arbeiten als eine Ver
körperung der beſten in der Landwirthſchaft wirkſamen Kräfte und
Ideen erweiſen werden, wird ſich ihr Einfluß auf Förderung der
Intereſſen der Landwirthſchaft erweitern.
Das Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
darf in den Landwirthſchaftskammern- eine nachhaltige
Unterſtützung bei allen Maßnahme zur Hebung der Land
wirthſchaft erwarten und iſt bereit und gewillt, den Kammern jede
Unterſtützung zu gewähren, über welche ohne Gefährdung anderer
gleichberechtigter ſtaatlichen Intereſſen verfügt werden kann.

Ein großer und wichtiger Theil der Maßnähmen, welche der
Staat zur Förderung der Landwirthſchaft zu ergreifen hat, gehört
nicht oder doch nicht allein zur Zuſtändigkeit der landw. Verwaltung.
Es wird um ſo leichter möglich ſein, für die Anträge der Land
wirthſchaftskammern die Zuſtimmung der übrigen Faktoren der Ge
ſetzgebung und Verwaltung zu gewinnen, je mehr ſolche Anträge
ſich nicht auf allgemeine Klagen und Wünſchen zur Abhülfe
beſchränken, ſondern je mehr ſie unter Beibringung eines ausführ-
lichen ſachlichen Planes praktiſche durchführbare Vorſchläge enthalten.

Eine der erſten und wichtigſten Aufgaben der Kammern wird
die Regelung ihres Verhältniſſes zu den beſtehenden landwirthſchaft-
lichen Vereinen ſein. Ohne eine innige Verbindung der Kammern
mit den in den landw. Vereinen ſchon organiſirten Landwirthen
würden ſie weder die landwirthſchaftlichen Intereſſen ge
nügend fördern, noch Maßnahmen zur techniſchen Hebung
der Landwirthſchaft mit Erfolg durchführen. können. Jch
muß aber den größten Werth darauf legen, daß
die Landwirthſchaftskammern ſich auf allen Arbeitsgebieten, welche
das Geſetz ihnen eröffnet, auch möglichſt erfolgreich bethätigen, da
nur hierdurch die Kammern in der landw. Bevölkerung feſten Fuß
faſſen und den wünſchenswerthen Einfluß erlangen werden. Es
würde daher nicht richtig ſein und den Abſichten des Geſetzes nicht
entſprechen, wenn die Landwirthſchaftskammern ſich auf das Gebiet
der landw. Jntereſſen Vertretung beſchränken und die übrigen Maß-
nahmen zur Förderung der Landwirthſchaft den landw. Vereinen
überlaſſen. Die wünſchenswerthe allſeitige Bethätigung der Landwirth-
ſchaftskammern iſt am vollkommenſten zu erreichen, wenn dieſelben
diejenigen Aufgaben von vornherein übernehmen, welche bisher von
den landw. Zentralvereinen wahrgenommen ſind.
Die Geſchäftsführung der Landwirthſchaftskammern wird ſich am
leichteſten und billigſten überall da geſtalten, wo beim Uebergang der
Geſchäfte der 'andw. Zentralverein die vorhandenen Beamten und
Buüreau Einrichtungen der betreffenden Vereine übernommen werden
können, und damit auch die bisherigen Staatsſubventionen für die
Geſchäfts führung der landtw. Zenkralvereine und der Landwirthſchafts-
kammern nutzbar werden. Desgleichen werden die übrigen visher den
landw. Zentralvereinen gewährten Staatsſubventionen in dem Maße
wie die Landwirthſchaftskammern an Stelle der betreffenden
Verein treten, den Kammern zufließen, und hoffe ich, daß die durch
den Staatshaushaltsetat zu meiner Dispoſition geſtellten Fonds zur
Förderung der Landwirthſchaft ausreichen werden, den Landwirth-
ſchaftskammern genügende Unterſtützungen für ihre mannigfachen
Aufgaben zu gewähren. Bei der Vertheilung dieſer Unterſtützung
wird allerdings neben der Bedürftigkeit auch der Umſtand zu berück-
ſichtigen ſein, in welchem Maße die Kammern ſelbſt zur Verfolgung
ihrer Zwecke Beiträge aufbringen und dadurch den Beweis liefern,
daß die betreffenden Aufwendungen der Befriedigung eines allſeitig
gefühlten Bedürfniſſes dienen ſo llen.

S

Halleſche Lokalnachrichten vom i. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Monat Februar bringt uns die erſten deutlich hervor
tretenden Zeichen des nahenden Frühlings. Bereits erſchließen ſich,
wie geheimnißvoll, die erſten beſcheidenen Blümchen Haſelnußſtrauch,
Erle, Schneeglöckchen, Huflattich u. A. Die gefiederten Straßengäſte
verſchwinden. Viele Vögel beginnen allgemach mit dem Neſtbau ſo
die Rabeu, Krähen und einige Eulen. Jm Walde zeigen ſich die
erſten heimkehrenden wilden Tauben. Vereinzelt trifft man auch ſchon
Staare, Kiebitze und einige Lerchen. Die Wanderer aus dem Norden,
die noch im Januar gekommen waren, eilen in die Heimath zurück.

Fiſche wandern

und laichen zahlreicher. Kriechthiere erwachen, Kerbthiere werden
munter. Ueberall fängt das Leben der Natur wieder an, zu erwachen,
auch der Hallenſer, der bisher in ſeinen 300 Vereinen ſelig einge
ſchlafen war, wird wieder munter: bei Schlachtefeſt, Narrenabenden,
Masfkenbällen, Bockbier und Würſtchen.

Falb ſagt für den Monat Februar Folgendes voraus: Die
Schneefälle halten an bis in das lehte Drittel des Monats, ſind aber
ſchwächer und weniger ausgebreitet als im Vormoynat. Stärkere
Niederfchläge ſind im erſten Drittel wahrſcheinlich. Die Temperatur
iſt mit Ausnahme einiger Tage in der Mitte des Monats durchgehend
mild. Die Tagesprognoſe lautet folgendermaßen I. bis 4. Februar.
Ziemlich waormes trockenes Wetter 5. bis 8.: die Temperatur ſinkt
anfangs und ſteigt dann wieder, die Schneefälle werden ſeltener und
gehen in den letzten Tagen in ziemlich ausgebreiteten Regen über.
Schneefälle in Ftalien in den letzten Tagen 9. bis 13. die Nieder
ſchläge nehmen ab, es wird ziemlich trvcken. Die Temperatur geht
anfangs zurück und ſteigt dann wieder. Schneefälle treten vereinzelt
auf. Bedeutender Hochdruck in Mitteleuropa 14. bis 20.: die
Schneefälle nehmen neuerdings bedeutend zu, es wird ſehr kalt; 21.
bis 29.: die Niederſchläge nehmen ab, die Schneefälle hören auſ und
treten erſt am Ende des Monats wieder vereinzelt ein. Das Wetter
bleibt anhaltend mild und trocken. Ausgebreiteter Hochdruck.

Halleſche Straßenbahn. Die Betriebs Einnahmen per
Januar betragen: 1896 12 311,20 c gegen 1895 12 147,30
Mehr 1896 163 90

Die Maler-Jnuung nahm in ihrer jüngſt im Hotel zum
„Schwarzen Adler“ abgehaltenen Ouartalverſammlung den befriedigend
lautenden Jahresbericht entgegen daran ſchloß ſich die Legung der
Jahresrechnung. Der ſeither thätige Vorſtand wurde wiedergewählt.
Bezüglich der Spar- und Darlehnskaſſe des hakleſchen Jnnungsaus-
ſchuſſes ſoll erſt Weiteres abgewartet werden.

Städtiſches Muſenm. Vom Sonntag an ſind neu aus-
geſtellt: Die Gratulations- Adreſſen der Stadt Halle und des
SächſiſchThüringiſchen AlterthumsVereins von Profeſſor Dr. Hertz
berg, ferner 12 landſchaftliche Oel iudien des zu Berlin verſtorbenen
Malers B. Gierſcher. Zur Zeit bleiben noch ausgeſtellt die Ge
mälde und Zeichnungen von Eugen Kirchner und Richard
Kaiſer in München, Leo Reiffenſtei n in Wien, J. Schwarz
hierſelbſt.

Der Handwerkösmeiſter Verein hielt geſtern Abend eine
Verſammlung im Hotel „Tulpe“ ab. Herr W. Schönichen ſprach
in einem längeren intereſſanten Vortrage über die Beſchaffenheit des
Auges. Nach Beendigung des Vortrages erfolgte die Bekanntgabe
der neuen Mitglieder, die der Vorſchußbank beigetreten ſind, ſowie
der Bericht der Rechnungsprüfungskommiſſion. Den Schluß bildete
die DechargeErtheilung.

Die Dentſche Turnerſchaft veröffentlicht jetzt den Bericht
über den Stand der Kaſſe im vergangenen Jahre. Derſelbe weiſt
auf in Einnahme 56 058,05 Mk. in Ausgabe 25 514,97 Mk.. ſo daß
30 540,08 Mk. Beſtand verbleibt. Das Vermögen der Stiftung zur
Errichtung deutſcher Turnſtätten beläuft ſich auf 31 969,12 Mk. Die
Ausgaben ſind, wie jedes Mal alle vier Jahre darum ſo beträchtlich,
weil die Koſten für den deutſchen Turntag zur Verrechnung kommen,
außerdem ſchenkte die Kaſſe der Turnerſchaft der Stiftung für Er-
richtung von Turnſtätten 3000 Mk. und entfendete eine Riege zur
Vertretung nach Rom, wozu dann noch die gewöhnlichen Verwaltungs-
köſten kommen. Der Verkehr mit den Vereinen ſeitens der Geſchäfts
ſtelle war ein ſehr lebhafter und waren 2088 Eingänge und 3160
Ausgänge zu verzeichnen.

Künſtlerfeſt. Aus hieſigen Theaterkreiſen wird uns ge-
ſchrieben Jm. Hiublick auf das erfolgreiche Vorgehen anderer
großen Bühnen, wie z. B. in unſerer Schweſterſtadt Leipzig,

at der am hieſigen Stadttheater beſtehende. Zweigverband der
„Deutſchen Bühnen-Genoſſenſchaft“ die Veranſtaltung eines
Künſtlerfeſtes zum Beſten des Penfionsfonds obengenannter
Korporation ins Auge gefaßt. Ein Komitee, zu einem Theile aus
hier beſtens akkreditirten Theatermitgliedern, zum andern aus an-
geſehenen und hochgeachteten Angehörigen der hieſigen Bürgerſchaft
zuſammengeſetzt, iſt bereits in dieſen Tagen zuſammengetreten und
hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, die in Rede ſtehende Veran-
ſtaltung für Sonnabend, den 29. Februar a. c., und zwar
in den Räumen der „Kaiſerſäle“ feſtzuſetzen. Aus dem in
Vorbereitung befindlichen Progamm ſei rorab nur ſoviel erwähnt,
daß die ganze Feſtlichkeit als nach der Jdee des Göthe'ſchen „Jahr-
marktsfeſt zu Plundersweiler“ arrangirt gedacht iſt, daß
daneben aber, nach ſtattgehabter Konzert-Einleitung, auch die erſten
und beliebteſten Kräfte unſeres Stadttheaters ihre oft bewährte Kunſt
in den Dienſt der guten Sache ſtellen werden. Möge nun auch das
hieſige Publikum, deſſen freundlichem Entgegenkommen ja in aller-erſter Linie der Erfolg derartiger Arrangements zu danken iſt, recht
ſympathiſch gegenüberſtehen Alles Nähere erfolgt durch Jnſerate,
auch ſollen in dieſen Tagen Subſcriptions-Liſten zirkuliren

Der geſtrige Maskenball im „Prinz Carl“ nahm einen
recht gemüthlichen Verlauf. Sämmtliche Räume des weitläufigen
Etabliſſements waren feſtlich dekorirt und boten mit ihren ſeparirten
Trinkzelten ein abwechſelungsreiches Bild. Wie auf anderen hieſigen
Maskenbällen waren Herrenmasken faſt gar nicht vertreten, Damen
masken waren etwas über hundert erſchienen. Die übrigen Beſucher
des Maskenballes hatten ſich mit ihrer närriſchen Stimmung und
der zugehörigen Kopfbedeckung begnügt. Es konzertirten zwei Muſik
kapellen und in den Zwiſchenpauſen produzirten ſich auf der Bühne
verſchiedene Spezialitätenkünſtler. Hierauf folgte die Prämiirung
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angrenzenden Staaten.

preiſe geſtiftet und jeder Dame das Recht eingeräumt worden ſich
gratis photographiren zu laſſen.

Das Walhalla Theater begeht mit ſeinem am heuligen
Sonnabend beginnenden durchweg neuen Spielplan zugleich das
ſieben jährige Jubiläum ſeines erfolgreichen Beſtehens. Dem
gemäß iſt der neübeginnende Spielplan nur aus Elitenummern,
von denen wir die reizenden Engländerinnen The Sunbeams,
eine äußerſt glückliche Nachbildung der hier ſo beliebten „Juülians,“
ganz beſonders erwähnen wollen, zuſammengeſetzt. Sämmtliche
Nummern treten auch in der morgigen Sonntag-Nachmittag-
Vorſtellung auf.

Jm Schanfeuſter des bekannten Tapeten und Teppich-
Geſchäfts von Friedr. Arnold (Jnhaber A. Heller), Große
Ulrichſtraße 12, iſt auf einige Tage eine prächtige ſeidene Vereins-
fahne, gefertigt in der Bonner Fahnenfabrik, ausgeſtellt.
Die Fahne iſt für den Militärverein in Cröllwitz beſtimmt
und ſoll in aller Kürze ihre Weihe erhalten. Die Fahne zeigt auf
der einen, ſchwarz weiß rothen Seite in ſehr ſchöner Handſtickerei den
Reichsadler, umgeben von einem Lorbeerkranze und der Jnſchrift:
„Das Reich errungen mit dem Schwert Jm Frieden haltet's
hoch und werth.“ Die andere weiße Seite enthält die Widmung:
„Militärverein zu Cröllwitz“.

Jn der heutigen Zwangesverſteigernng des vormaligen
Graßhoff'ſchen in der Geiſtſtraße 42 und 43 hier gelegenen Grund-
ſtückes (Nationaltheater) blieb der hieſige Bauunternehmer O. Stengel
mit dem Gebote von 330 000 Mk. Meiſtbietender. Wie wir hören,
wird der Betrieb des Theaters am nächſten Montag eingeſtellt.
Zu einer blutigen Auseinanderſetzung kam es heute

gegen Morgen in der Schillerſiraße zwiſchen einem Kaufmann und
dem stud. theol Ker hier. Beide waren in einer Reſtauration in einen
erbitterten Streit gerathen, der auf der Straße fortgeſetzt wurde und
ſchließlich in eine Meſſeraffaire ausartete. Der Student erhielt vier
Stiche in beide Backen, den linken Oberarm und die rechte Hand,
ſo daß er nach der königlichen Klinik gebracht werden mußte. Der
Meſſerheld iſt verhaftet.

aus Leipzig hat ſichSelbſtmord. Der Lohnkellner Pf.
auf dem Abort des Perſonenbahnhofs durch Erhängen

entleibt.
Aus einer Kopfwunde blutend wurde der Arbeiter Aug.

Köhler, Kuttelhof 5 wohnhaft, geſtern Abend um 10 Uhr in die
Königliche Klinik eingeliefert. Der Verletzte giebt an, er ſei in dem
Hausflur ſeiner Wohnung von pem Arbeiter J. mit einem Stock über
den Kopf geſchlagen worden.

Kleinere Unfälle. Geſtern gegen 111 Uhr Vorm., wurde
die Wittwe Herb ſt Mittelſtr. 13 wohnhaft, von einem vom Eil-
gutbahnhof kommenden, durchgehenden einſpännigen Laſtgeſchirr an-
gefahren. Die Wittwe Herbſt hat keinen beſonderen Schaden ge-
litten. Das Pferd wurde, ohne weiteres Unheil angerichtet zu haben,
aufgehalten. Geſtern gegen 3 Uhr Nachm., fuhr der Pferdehändler
Ludwig W. Giebichenſtein, mit ſeinem einſpännigen Kaſtenwägen
durch überſchnelles Fahren vor dem Grundſtück Leipzigerſtr. 21 an
einen Hotelwagen an, wobei die Deichſel ſeines Wagens zerbrach.
Verkehrsſtörung iſt nicht entſtanden.

Patent anf Petrolenm-Motoren. Wie uns ſoeben be-
kannt wird, iſt der Firma F. Her bſt u. Co. hier auf deren neue
Spezialität in Petroleum-Motoren ein Patent ertheilt worden, und
zwar auf eine neue Vorrichtung zur Zerſtäubung des Petroleums.
Die mit dieſer Vorrichtung verfehenen Motoren funktioniren tadellos
und vor allen Dingen iſt Einfachheit derſelben beſonders hervorge-
hoben. Die erwähnte Firma hofft, nachdem ſie durch raſtloſe Ver
ſuche den Petroleum-Motor auf die Höhe der Vervollkommnung ge-
bracht hat und unter Ausnützung des in Rede ſtehenden Patents,
einen lebhaften Abſatz zu erzielen.

Halleſches Kunſtleben.

Staditheater. Hugenotten. Gaſtſpiel des kgl.ſächſiſchen Hofopernſängers Georg Anthes aus
Dresden und der Frau Marie Gora vom fürſtlichen
Theater in Sondershauſen.) Unſer Stadttheater brachte
geſtern Meyerbeers „Hugenotten“ in einer durch Mitwirkung
zweier Gäſte doppelt intereſſanten Aufführung. Die berühmte Ton-
dichtung des genialen Komponiſten, die vor 60 Jahren zum erſten
Male in Paris in Szene ging, hat den Werth und den Reiz der
ſtaunenswerthen Erfindungskraft und des feinbeſaiteten Kunſtverſtandes
Meyerbeers voll und ganz bewahrt. Es iſt hoch erfreulich, daß die
umſichtige Direktion unſeres Stadttheaters den Werken einer der hervor-
ragendſten dramatiſchen Muſiker aller Zeiten, die eine Zeit hindurch etwas
vernachläſſigt ſchienen, wieder die volle, allſeitig ſympathiſch begrüßte
bedeutſame Stellung im Repertoire unſerer Bühne gewährt. Der
beiſpielloſe Erfolg der „Hugenotten“ in allen Welttheilen iſt bekannt
und wiederholt erörtert. Selbſt Meyerbeers Neider fanden an der
Stileinheit dieſer geiſtreichen Partitur nichts zu mäkeln. Die
Waffenweihe, das Sextett, Duett der Königin und Raoul und das
Valentinens mit Marcel und Raoul ſind Perlen unſerer muſikali-
ſchen Literatur. Freilich wollen dieſe Perlen in echtes, gediegenes
Gold künſtleriſcher Ausdrucksform gefaßt ſein. Herr Georg
Anthes (Raoul de Nanges) leiſtete wiederum Gutes. Wir
wiederholen, er beſitzt eine ſchöne Stimme mit großer Tragweite
und intonirt ſtets ſicher und rein. Jn den zehn Jahren, die er
der Dresdner Hofbühne angehört, hat er viel gelernt die
lyriſchen Momente ſeiner Ausdrucksart, bieten einen wahrhaftDer Hirſch wirft das Geweih ab, der Rehbock fegt.
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wohlthuenden Klang. Das heroiſche Heraustreten leidenſchaftlicher
Betonungen, in denen Geiſt und Seele über den Tonſchwingungen
ſtehen und letztere aus vollen Herzen erklingen müſſen, wie z. B. das
Duett im vierten Akte, gngt ihm meiſterhaft. Mit einem Worte,
ſein „Raoul“ war eine Muſterleiſtung. Die „Valentine“ ſpielte die
fürſtliche Opernſängerin Frau Marie Gora aus Sondershauſen.
Der Künſtlerin geht ein guter Ruf voraus Herr Dr. Otto Neitzel
in Köln hat erſt kürzlich anläßlich ihres dortigen Gaſtſpiels in der
„Köln. Ztg.“ auf ihr „ausgezeichnetes Spiel und ihren guten Geſang“ lo
bend hingewieſen. Frau Gora iſt eine ſtattliche Bühnenerſcheinung u. gebietet

über eine techniſch gewandte Coloratur, auch ſoll nicht verſchwiegen
werden, daß die Dame nach Kräften beſtrebt iſt, ſich ſtricte an die
ſtrengen Vorſchriften einer künſtleriſchen Präziſion derſelben zu halten.
Jhre Sicherheit und ihre Routine zwiſchen den Couliſſen traten auch
in der „Valentine“, beſonders in den beiden letzten Akten, vortheil
haft hervor. Merkwürdiger Weiſe blieb das Publikum der immerhin
bemertkenswerthen Leiſtung der Frau Gora gegenüber auffällig kühl.
Auch fiel es uns auf, daß den beiden Gäſten nur ein einzige Blumen
ſpende zu Theil wurde. Wem galt denn eigentlich der Kranz, Frau Gora
oder Herrn Anthes Unſere heimiſchem Kräfte, vor Allem die Damen
Breuer (Margarethe von Vaiois) und Stark (Page Urbain)
und die Herren Kanla (Graf St. Brie) und Liſtemann (Marcel)
waren auf den ſo oft und vortrefflich bewährten Plätzen nur wollte
es uns mitunter ſcheinen, daß die Mitwirkenden durch häufige
Proben etwas ermüdet waren und daher der gewohnten Friſche ent-
behrten. Der Chor war ſtellenweiſe zu lärmend; im vierten Akte
war es, als verſuchte er ſelbſt die rauſchende Muſik zu übertönen.
Das Ballet, von der Balletmeiſterin Elena Nadina arrangirt,
fand den verdienten allgemeinen Beifall. H. R.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Stadt-
Theater. Morgen Sonntag geht auf vielſeitigen Wunſch noch
einmal „Sneewittchen und die Zwerge“ als Fremden
Vorſtellung bei halben Preiſen in Szene. Abends 7 Uhr wird
V. A. Mozart's Oper „Don Juan“ gegeben. Montag beginnt
Frl. Martha Reiſenhofen vom Leſſing- Theater in Berlin als
Marguecrita Guthics in Dunas Schauſpiel „Die Kamelien-
dame“ ein kurzes Gaſtſpiel. Billets zu dieſer Vorſtellung können
an der Tageskaſſe vorbeſtellt werden.

Reportoire des Stadt- Theaters. Vorſtellung bei halben
Preiſen. Sonntag den 2. Feb., 99 Abonn., Farbe blau, auf viel
fachen Wunſch „Sneewittchen und die 7 Zwerge.“ „Don
Juan.“ Montag den 3. Feb., 38. außer Abonn., 1. Gaſtſpiel von
Maria Reiſenhofer „Die Cameliendame.“ Dienstag den 4. Februar,
100. Abonn., Farbe gelb, „Die luſtigen Weiber von Windſor.“
Mittwoch den 5. Feb., 39. außer Abonn., 2. Gaſtſpiel von Maria
Reiſenhofer „Madame sans géne.“ Donnerstag den 6. Fedruar,
40. außer Abonn., zum erſten Male Novität „A Baſſo Porto,“
Lyriſches Drama in 3 Akten v. Niccola Spinelli. Freitag d. 7. Feb.,
41. außer Abonn., letztes Gaſtſpiel v. Maria Reiſenhofer „Heimath.“
Sonnabend den 8. Feb., 101. Abonn., Farbe weiß, LuſtſpielNovität
„Fräulein Doktor.“

Das Nationaltheater ſteht jetzt im Zeichen des Bene-
fiziums, wo es vor Allem darauf ankommt, dem Benefizianten
Gelegenheit zu geben, ſich dem Publikum in einer vortheilhaften Rolle
zu zeigen Am Mittwoch hatte Herr Georg Wald ſein Benefiz,
für welches er das Charakterbild „Man ſucht einen Erzieher“
von Decourelle und Jaime fils, deutſch von A. Bahn ausgewählt
hatte. Herr Wald ſpielte den Arthur von Marſan. Was uns bei
dieſem Künſtler ſtets angenehm aufgefallen iſt, iſt ſein Beſtreben, ſich
ſo natürlich wie möglich zu geben. Manchmal wäre es jedoch
gut, wenn dieſes Beſtreben ſelbſt weniger bemerkbar würde. Der
Benefiziant wurde durch Spendung eines rieſigen Lorbeerkranzes ge
ehrt. Nach dem oben genannten Stück wurde ein Cyklus lebender
Bilder „Deutſchlands Söhne in Krieg und Frieden“ vorgeführt,
wozu Herr Wald den verbindenden Text ſprach. Am Freitag
Abend ging der „Oberſteiger“ zum 25. Male und zwar zum
Benefiz für Frl. Marie Jahl in Scene. Die Künſtlerin hat ſich durch
ihr flottes Spiel und ihre hübſche Bühnenerſcheinung die Sympathie
der Theaterbeſucher im reichſten Maße erworben an ihrem
eſtrigen Ehrenabende wurde ſie durch re Blumen undKrang enden ausgezeichnet. Ueber das Stück ſelber, ſowie über das

Spiel der Mitwirkenden haben wir bei der erſten Aufführung bereits
unſer Urtheil abgegeben. Wir erwähnen daher nur, daß ſämmtltche
Mitwirkenden ihr Beſtes thaten, um die Jubiläumsvorſtellung zu
einer beſonders gelungenen zu geſtalten. t.Aus dem Bureau des National- Theaters. Sonntag
findet die Premiere der neuſten Operette-Novität „Das Modell“ von
Franz v. Suppé ſtatt. Die Operette iſt bereits am Carl Theater
in Wien, Hannover und Magdeburg mit großem Erfolge aufgeführt
worden, ſcdaß man mit Intereſſe der hieſigen Aufführung entgegen
ſehen kann. Die Hauptparthieen ſind mit den Damen Frl. Opel,
Jahl, Bons und den Herren Lichtenſtein, Teſchner und Seidl beſetzt.

Sinfonie-Concert. Die Kapelle des Königl. Magdeburgiſchen
Füſilier- Regiments Nr. 36 gab am Donnerſtag Abend im „Winter-
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mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.
Loncerte trat durch die große Zahl der Beſucher ſo recht vor Augen. Eredit 22325 Buſchtiehrader 210,10
Der geräumige Saal des „Wintergarten“ war voll beſetzt. Die Franzoſen 152.60 Gotthard 169. 90
Leiſtungen der Kapelle waren auch diesmal recht lobenswerthe. Her- nan
vorheben wollen wir nur aus dem erſten Theile die Sinfonie Nr. 8 Deinſae a n cO D. e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII z III 2 p c(FDur) von Beethoven und aus dem zweiten Theil eine „Suite für Dreedner SFJtaliener 85.65Orcheſter“ von Bizet. Herr W a g n er „„ein Mitglied der Regiments- r er Anßger ten tfapelle, ſpielte zwei Violinſoli: „Reverie“ von Saraſate und „Ber Nailoneitent Siene
de ar Godard. Für ſeine anerkennenswerthe Technik wurde Aura in SFelſentirchen ie ſtle i il. t. Dortmund 144,50. Harpener i6250m ünſt r reicher Beifall zu theil Bochumer 161,60 Dannenbaum 102,40

Mainzer r77 Se dation zMarienburger 32, ruſt 151.,7Oſtprenßen 0 Loyd 107,60Gerichtszeitung. Aue BSuchener 15000 Pocketfahrt. n
Hannover. Der als Bühnenautor bekannte Redakteur Elbethat e m ten

Wilhelm Meyer Förſter vom „Hannoverſchen Courier“ wurde
wegen Beleidigung des Senats der „Königlichen Akademie der
Wiſſenſchaften“ zu Erfurt zu 100 M. Geldſtrafe verurtheilt, weil er
in einem Artikel den P von 300 M. für die beſte Ausarbeitung
eines Preisthemas „Wie läßt ſich die weibliche Jugend vom 15. bis
20. Lebensjahre am beſten erziehen einen „findiſch kleinen“ genannt
und geſagt hatte, das Publikum müſſe vor ſolchen „Albernheiten“
d der Schriftſtellerſtand vor ſolchen „Ausbeutungen“ gewarnt
werden.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 1. Februar. Der hieſigen portugieſiſchen Ge-

ſandſchaft iſt die Nachricht zugegangen daß der Mann, welcher
vorgeſtern Steine gegen den Wagen des Königs warf, geiſtes
geſtört ſei. Er wurde in die Jrrenanſtalt gebracht.

Adahagamnus, 1. Februar. (Stefanimeldung.) Oberſt-
lieutenant Galliano berichtet, daß die Haltung der Offiziere
und Soldaten, welche die Garniſon Makalles bildeten, eine aus
gezeichnete geweſen ſei. Galliano führte verſchiedene Beiſpiele
von Tapferkeit und Ausdauer bei
Strapazen an.

Mouſeron, 1. Februar. Geſtern Abend ſtieß auf dem
hieſigen Bahnhofe der 4 Uhr 51 Min. von Tournai abgegan-
gene Zug mit einem Zuge der franzöſiſchen Nordbahngeſellſchaft
zuſammen. Zehn Reiſende wurden mehr oder minder ſchwer
verletzt, jedoch nicht tödlich.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Bericht der Bvörſe zu Halle a. S.

Halle a. S., den 1. Februar 1826.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſte Stimmung

148--155 feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 148--154. Roggen feſte
Stimmung 130 134. Gerſte ſtill. Brau-Gerfte 138—158, feine bis 172 Futter
gerſte 115--124. Hafer feſte Stimmung 127 133, Mais amer. mix. 103 107. Donau
mais 116—124. Naps Rübſen Erbſen Virtorig 133-145.

(Preiſ per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl. Sack 56—57. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnbalt

für 100 Kilogramm netto Halleſche prima Weizenftärke 35,00 317,00.
Maisſtärke 21,00 bis 32,00. Linſen i6,00 bis 32,00. Bohuen 22.06 bis 24,
Lupinen Kleeſgaten: Nothklee 56—70--82, Weif;klee 75—85--105, Gelb-
klee 22—26, ſchwed. Klee 72 Eſparſette 22-24. r genmm en 09 brutto
einſchl. Sack 23,00 24,00. Roggenmehl brutto einſchl. Sack 20,
blau 29,90 309,60, grau Futterartikel gefragt.
Roggenkleie 9,00—9,50. Weizenſchalen 879 9,0. Weizengrieskleie 8,75-
9, Malzkeinte, belle 8,90 9,00, dunkle 7,00--7.50. Delküchen 9,56— 19.00
WMalz 25,50— 27,50. Rüböl 47,60. Petrolenm 23,90
Spiritus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffel mit 50 Mt. Verbrau hsabgabe

do. mit 70 M. Verbrauchsabgabe 34,20 Mk. Rüben

Zucerberichte.

Magdeburg, den 1. Februar 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzurker excl., von 9290 12,35- 12,6. Rohzucker I. Produkt Trauftto f. a. B
Kornznucker exckl., 880 Rdm. 11,80-- 12,10. amburg
Nachprodnktz exel.,752 Rend. 2,85 9,85. per Februar 11,85 bz, 11,87 V
Tendenz: ruhig. per März 11,99 bz, 11,85 BBrodraffinade I. 24,25. per Arril 11,97 bz., 12,00 Bdo. II. 24,05. per Mai 12,05 bz., 12,07: BGem. Raffinade m. Faß 24,00--24,59. per Ottober Dezember 11,22 G, 1125 B
Genm. Wielis I. mit Faß 23,50 23,75. Stimmung feſt.
Stimmung ſeſt.

Hamburg, den 1. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.
Zuckermartt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Prodnkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Februar 11,62 Auguſt 22,39. Tendenz: behaupte t.
März 11.90. Oktober 12,17
Mai 12,2 Dezember 11,1

Coursbericht der Baukfirmen zu Halle a. S.

a DividendeBörſe vom 1. Februar 1896. ZzZf. Coursnotizfür o
Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882. 102,25 bz. G
alleſche 3 TheaterAnleihe von 1884 S S 3 101,75 bz.
alleſche 3 StadtAnleihe von 1886. 3 10225 bz.Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892. S e 31 102,50 B

Akener 31 StadtAnleihe S S 3Erfurter 3 St ad Anleihe S S 3 101,50 G31 StadtAnleihe von 1890. S S 3 11,75 Gaumburger 31 S adt- Anleihe 7 S 31 101,50 G2andſchaſtliche 31 Central Pfandbriefe S c 3 101,90 v
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe 7 S 104,90 G
Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe. S o 3 u 162,00
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfändbriefe r S 3

u Int.Scheine a 3 95,75 GSächſiſche 490 ProvinzialAnleihe S S 4 192,50 bz.Sächſiſche 3 Provingial Anleihe S 3 101,75Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S 4 104,50 S
Unſtrut-Negnul. 31 Obligat. [Bretl-Nebra] S S 31 101,90 G
Cröllwitz Actien-Papierfabri?, 40 Hypoth. Anleihe S S 4

c Fabrik k. Maſchinen F. Zimmermann Co,Ertragung der A.G. 4 Tyeilſchuldv. rich mit 103 o 4 103,50 6
Halleſche Actien- Brauerei 42 Hypoth. Anleihe S 41 101, G
Körbisdorf Zuckerfaßrik, 490 HypothekenAnleihe. S 4 101,50 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 40 HypothetenAnleihe. a e 4 100,50
Naumburger Brauukohlen, W Hypotheken- Anleihe e 4
Waldauer Braunkohlen 4 Hypotheken-Anleihe c 41 104, GSächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. W Schuldv. a 103,25 G
WerſchenWeißenfelfer Braunkohlen 41 Schuldv. a 105,00 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabritk 5 Schuldverſch.

rückz. à 103 5 106,25 GHalleſche BaukvereinActien. 1894 5 153,90 GSpar und VorſchußbankActien. 1894 3 4 89,00 G
Cönnern, MalzfabritActien. 1893 946 5 159, GEröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893 /94 u 4 G
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien. 1894/95 0 4 66, B
Feldſchlößchen BrauereiActien 1893 94 3 4 70, BGlauzig, ZuckerfabrikActien 1894/95 4 4 110, GHalleſche Hafenbahn-Actien. 1894 95 33
Halleſche MaſchinenfabritkActien. 1894 28 4Halleſche StraßenbahnActien e 1894 0 4 89,09 BHildebrand' ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 163,09 B
Körbisdorf. ZuckerfabrikActien 1894 /95 0 4 120,00 B
Landsberg, MalzfabrikActien 1823/94 5 159, GNaumburger BraunkohlenActien 1894 /95 12 4 168,00 G
Niemberger Malzfabrik-Actien I 1893 94 4 4 95,00 G
Packhofs- Acten 1894 4 4 65.00 GRiebeckſche Montanwerke Aktien j 1894 25 10 4 182,60 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1894 z 4 123, G
SächſiſchThür. Braunkohlen-St.Pr.Actien 1894 2 u 4Waldauer BraunkohlenActien 1894/95 5 4 116,00 G

20,50. Mohn WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1894/95 12 1 203,00 G
Fnttermehl 12,00 13,90. Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893 94 20 4

Zeitzer Parafſin und SolarölfabrikActien 1894/95 5 4 9150 G
t 2 Zuckerrafſinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 136 509Solaröl 0,825/300 12,50 BruckdorfNietlebener Bergbau-VereinsKuxe S ſco. dConſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſeo. 202,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mart für ein Stück.

F2

z Jn wenigen Tagen Ziehnug!290. 000 Mark. Meter Domban Geld Lotterie
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verfendet die Verwaltung der Dom-
vau-Geld- Lotterie in Metz. Porto n. Liſte 20 Pfg. anfügen.

A. Amzeigem,
welche Für Laundwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin S W. Bernburgerstrasse 3.

T Streng reelle Reclſenmnmg,-

S

ea

e

pupfiehlt in beſter Qualität preiswerth e

Falumpul ver
Zahnpasta
Aal s ass er
Zahnhbiürrsten
Zahnstocher

Gr. Ulrichſtraße 9, p 1 Patz
neben Mars la Tour Ae M.

S n S 3 de T
6 R oBienenhonig,

feinſte Qualit., verſendet 1 Poſtkolli
9 Pfd. netto franco 9, Mk., 5 Pfd.
netto freo. 5,25 Mk. 1 Probegläschen
gegen 3 Briefmarken freo. 1434

C. Steinkopf,
Bienenwirth in Walbeck b. Hettſtedt.

1 herrschaſtliche Belletage,
5 Zimmer Zubehör und Garten
Wuchererstr., nahe der Kreuzung Bern-
burgerstr. für 750 Mark p. 1. April zu ver-
miethen. Näheres Händelstr. 7.

Suche zum 1. März einen mit guten
Zeugniſſen verſehenen, energiſchen

yVerwalter.
Bocrner.Rittergut Kranichborn

1397] b. Großrudeſtedt.

Seidefreien RothKopfKlee-Samen
Zur Pflege der Zähne I iebt ab (1446Döhle, Frößnitz.

e e ne SOffene und geſuchte
Stellen.

Stellen ſuchen
17 Jnſpektoren (led. u. verh.), 19

Verwa lter (jüng. u. ält.), 3 Amts-
ſekretäre n. Rechunngsführer, 1 Hof-
meiſter, 1 Aufſeher, 18 Aufſeher mit
fremden Leuten, 5 Förſter, 6 Gärtner,
9 Kutſcher, 2 Dieuer, 2 Stellmacher,
5 Schmiede, 5 Wiegemeiſter, Ober-
ſchieizer, 2 Schäfer, 6 Landwirth-
ſchafterinnen von 21, 25, 27, 40 u.
50 Jahren mit beſten Zeugniſſen durch das

altrenom irte und weltbekaunte

Central Bureau
Kl. Ulrichſtraße 6. 1401

Ein flotter Setzer
ev. im Berechnen ſofort geſucht.

W. Arnold, Halberſtadt.

Reiſender.
Junger, gebildeter Kaufmann, militair-

frei, ſucht Stellung als Reiſeuder. Off.
erb. sub Z. 1414 an die Exped. d. Ztg.

Zur Erlernung der Oeconomie ſuche für
meinen Sohn Stellung, am liebſten unter
Leitung des Prinzipals. Off. nebſt Ang.
der Bedingungen unter Z. 1390 in der
Exp. d. „Hall. Ztg.“ niederzulegen. [1390

Ein energiſcher, praktiſcher

Landwirth,
28 J., Landwirthsſohn, evang., mit allen
Maſchinen der Neuzeit vertraut, in letzter,
noch ungekündigter Stellung auf einer
2000 Jurg. großen Domaine Thüringens
mit 500 Mrg. Rüben u. Rübenſamenbau
über 4 Jahr als erſter Beamter thätig,
mit Buchführung vertraut ſucht zum Früh-
jahr d. Js. ähnliche Stellung. Mein
jetziger Chef iſt gern bereit, Aus-
kunft über mich zu geben. Gute Zeug-
niſſe ſtehen mir zur Seiie. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht. Gefl. Offerten
unt Z. 1412 an die Exped. dieſer Ztg.

Zum 1. April 1896 ſuche ich geſtützt
auf gute Zeugniſſe und Empfehlungen
Stellung als ſelbſtändiger Jnſpektor
oder unterm Prinzipal. Bin 29 Jahre alt,
ſchon mehrere Jahre ſelbſtändig gewirthſch.
Garz bei Wildberg (Mark). BIanl.

Suche für meinen Sohn, 19 Jahr alt,
drei Jahre in meiner Wirthſchaft thätig,
unter beſcheidenen Gehaltsanſprüchen,
Stelle als

Verwalter
unter direkter Leitung des Prinzipals und
bei Familienanſchluß. Gefl. Offerten er
beten unter W. B. Burgtonna, Thü-

ringen. [139Eine ordentliche und rechtſchaffene
Dreſcherfamilie findet bei ſehr gutem
Lohne dauerndes Unterkommen.

Diemitz. L. Herold

Suche für einige Zöglinge im Alter
von 16 18 Jahren, welche den 2 jähr.
Kurſus der hieſigen Ackerbauſchule mit Er-
folg abſolvirten, zum 1. April dſs. Js.
Stellung als Lehrling bez. Verwalter.

Badersleben. A. Heine
1396). Direktor.
Ein verheiratheter, cautionsfahiger

Nanu ſucht p. 1. April Stellung als
Kassenbote eder Portier.

Beſte Zeugniſſe u. Empf. ſtehen z. Seite,
Off. erb. u. G. L. 5795 an Haasen-
stein Vogler, A. HI., Halle a. S.

Geſucht zu Oſtern er. einen Sohn
achtbarer Eltern als

Lehrlingfür mein Comptoir und Lager.
Breiteſtraße 17.

Mitteldeutsche Piassavawaarenfabrik
E. Weddy. [1143

Für meine Lederhandlung ſuche ich
einen r Lehrling T mitguter Schulbildung unter günſtigen Be

dingungen. [1332Halle a. S. Albert Fritsehe.

Durch die Arbeitsuachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl Halle a. S.,
Kl. Klausſtr. 14 erhalten Stellung:
Led. Verwalter, led. älterer Oekonom
(nicht unter 45 J.), verh. Kuhmelker,
verh. Ochſenfütterer, led. Futter-
knecht, led. Großknecht, verh. Schwein
fütterer, ferner: Tüchtige Gelbgießer
(n. auswärts), tüchtige led. Schmiede,
Kernmacher u. Dreher.
1317) Die Verwaltung.

Aelt. u. jüng.Landwirthſchafterinnen,
Kochmamſells erhalten fofort, 1. März
u. April gute Stellen d. Frau Anna
Fleckinger kleine Ulrichſtr. 8. [1402.

Kindergärtnerin m. guten Zeugnſſſen
ſucht anderweitig Stellung, Off. erb.

M. Schueider, Halle a. S.,
1411] Berlinerſtr. 31, 1.

Empfehle Landwirthſchafterinnen,
jüngere u. ältere, Köchinnen, ä
Stützen, perfekt i.f.Küche, Fungfern, Stuben

u. Hausmädchen, 1 jüng. Kinderfrau. Frau
M. Wantzlöben, Sp iegel-Str. 1. I. [1388.

G e
Für ein dreizehnjähriges Mädchen

wird zu Oſtern in Halle ein Penſionat
gefſucht, welches nur ſchulpflichtige die

i höhere Töchterſchule beſuchende Mädchene c aufnimmt. Proſpekte c. zu richten an
Stuben, Haus u. Kindermädch. Frau Direktor Beauvais, (1437
Kinderfrauen werden geſucht und Grog Ferſen
durch Pauline VFleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [1272

v

tücht. ält.
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Damen-,

T Der
Nur Baarverkaur! Kein VUmtaunsch!

Räumn
des Geſchäftshauſes Aug. Polich, Leipzig.

Derſelbe umfaßt ſeidene u. wollene Kleiderſtoffe, Leinen- u. VBaumwollwaaren, Tiſch-, Küchen und Bettwäſche,
Möbelſtoffe, Portiéren, Gardinen, Tiſchdecken, Teppiche, Damen, Herren und Kinder- Konfektion ſowie

Herren und Kinder-Wäſche zu ſo weſentlich herabgeſetzten Preiſen, daß Polichs Räumungs-Verkauf als eine
der allergünſtigſten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden muß.

Ausverkauf dauert bis Rlittwoch, den 5. Februar.

Donnerſtag, den 23. Jannar,
nach beendeter Inventur, beginnt der einzige ulljährlich wiederkehrende

große
g9

Für den Räumungeéverkauf gelten folgende Beſtimmungen

Keine Zurücknahme! Keine Ansichts- und Probensendungen?!

Aenderungen werden berechnet! [790

erka

City-Hötel, Berliity-Hötel, Berlin
Dresdenerstr. 52 53.

In neuen Besitz übergegangen. Voll ständige renovirt. Bokannt
wegen seiner ausserordentlieh günstigen Lage innerhalb der Geschüftsgegend.
150 Zimmer von I Mk. an, inel. Lie t und Bediennng. Fast sämmtliche
Zimmer sind nach der Strasse und nur änm I. und II. Etage gelegen.
Kein störendes Geräusch während der Nacht. Keine Table d höte. Im Restaurant
guter bürgerlicher MAlittagstisch. Diners 1,25 Alk. Pebtes Pilsener u. Münchener

Bier, vorzügliche Weine. [1384

J Annoncen-
I Annahme

für alle Zeitungen e
c R e r eAnnmerbroden geöſnet von 7 ſt hr. Fernſprecher 151.

Villa
kunft.
Stadtgut von 100--2090 Morgen
wird zu kaufen geſucht, ev. eine
Zahlung von 400-500 Morgen
übernommen. Off. sub. W. m.
49523, an R. Mosse, Halle a. S.

Meine in beſter Lage der Stadt delegene, perr

ſchaftliche Villa mit Vor und Hintergarten
(alter Baumwuchs) bin ich Willens wegzugshalber
preiswerth zu verkaufen. Anzahlung nach Ueberein

Off. unt. Z. g. 1080 an Rud. Mosse, Halle erbeten. [1354

Theilhaber Grſuch.
Zur Vergrößerung eines alt einge-

führten, ſehr lucrativen hieſ. Agentur-
und Commiſſions-Geſchäftes mit

Mefe oMädchen, beſten Referenzen ſuche ich einen
Für ein anſtändiges, j. 9welches die Wirthſchaft erlernen ſtillen Theilhaber

will, wird zum I. April er. Stellung mit 6--8000 Mt. Einlage gegen
auf einem Gute geſucht. Off. unt. garantirten Mindeſtavance von 12i
G. h. 1135 an R. Mosse, Halle. Angebote unt. T. Z. 1078 befördert

Rud. Mosse, Brüderſtr. 4. [1552

33 und 50,000 Mark
habe zu 409 auf erſte Hypothek hieſiger

[(1418 Stadt ansznleihen. Angebote unt.
L. b. 7079 bef. R. Mosse Halle.

Auf mein neuerbautes Grund-
e Werth 65,000 Mk. ſuche zur

m

a

e e m e

Ein Sohn anſt. Eltern, der Talent
zum Zeichnen hat, kann als

Lehrlingeintreten.
Graveur.0se, Breither, r Seite.

Ca. 50,000 M. Steller erſten Stelle u ut verzinslichesWohahang, Mitte der Sigdt zu 3 48., 000 M.
zum 1. Juli geſucht. Off. nur von Hyvpothek Ja pünktlichſter Zinszahlung.

Selbſtdarleihern unt. B. u. 932 an Offerten sub. T. a. 1140 bef.
Rud. Mosse. Halle erb. Rud. Mosse, Halle. [1420

u D o. M OSSB h h

I r o r

O

Gier Zuker J
en gros Gevünze en detail

Durch eigene direkte Bezüge der
Waaren ſowie direkten Verkauf ohne jede

die feinſten Qualitäten zum billigſten
Preiſe am Platze zu verkaufen. [1430
H. W. Haacke, grauen 16.
Telephon An-ehluss 566.

500 006 k. a 8Hänſer e
e durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft. [1405

Ritterguts Verkauf

Provinz Sachſen.
Ein hochrentables Rittergut von 950

auf

Morgen Zuckerrüben und Weizenboden,
Magdeburger Acker I. Klaſſe, Stunde
von Eiſenbahnſtation, Stunde von
3 Zuckerfabriken entfernt,

Gegend Halle, Cisleben,

ſoll bei 150 000 Mark Anzahlung verkauft
werden. Herrenhaus, nobele Wirthfchafts
gebäude in neuem Zuſtande Juventar
ſchön und complett. Reflektanten Näheres
unter K. K. 8006 poſtlagernd Berlin,
Poſtamt 82.
Töhterpenſonat u. Privatſchule

zu Groß-Salze.Allen Eltern, welche ihre on neben

guten Unterricht und ſorgfältiger Er-
ziehung zugleich eine kräftigende Gradir-
werksluft genießen laſſen wollen, ſei obiges
Inſtitut angelegentlich empfohlen. Pro
ſpekte durch den Vorſteher

II. J. Panls.
Cand. philol. e Stellung als

vom 1. März d. J. an. Off.
Z. 1218 in die Exp. d. Ztg. niederzul.

J Pulsmitzer Pressviehpulver

i abgetheilten Tafeln.
R. G. M. No. 42461.

Rotes
Nilch-, Nutzene Rahrpulvet

für Kühe, Schafe, Ziegen.
Verbeſſert die Milch, ſparſam im Gebrauch, unentbehrlich beim Futter

wechſel im Frühjahr und im Herbſt.
Das Pfund u 60 Pfg. in den

Apotheken und Drogenhandlungen od.
durch Apotheker Dr. W. Pieissner.
Pulsnitz in Sachſen, 9 Pfd. franko
5,40 Mk.

4 Moirenßi zugebene Weijenhülſen ren 73

Rabatt Manipulation bin ich in der Lage

Färberei und chem. Waschanstalt

K. Mauersberger,
Halle a. S.

Filialen Leipzigerstrasse 33, Moritakiürehhoeor 5
und neueröffnet: Geiststr. 15 (Adlerapotheke).

Bei werther Auftragsertheilung sichere scehnellste und
bestmögliehste Ausführung zu.

S —22 J

Bazar für Herren- Artikel.
Größte Answahl Stets Neuheiten in Herren n. Knabenfilzhüten,
Cravatten, Kragen, Chemiſſets, Manſchetten, Schirmen, Stöcken,

Hofenträger, Handſchuhe, Portemonngies, a rc.
Der Verkauf findet nur zu Verliner Original-

Fabrikpreifen ſtatt.
Da Strengste Reellität. E. I Feste Preise.

M. F. Kauffmanndehf.
A. AnjorlkUur Gr. ne 32 eben ven m rn S

S e e S. 5Werann men
Anuslooſnung von Obligationen der

49igen Provinzial Anleihe der
Provinz Sachſen im Jahre 1875.

Von den r l. Juli 1875 ausge-
fertigten 45 Obligationen des ProvinzialVerbandes von Sachfen ſind in der Sitzung Färbe rei. (1429
der Landes Direktion vom 18. Januar d. Gardinen- Wäsche auf Keu.

Js. für die diesjährige Tilgungsrate fol Sgende, nicht im Beſitze der Provinzial VCoerespulver
Hauptkaſſe befindliche Nummern ausgelooſt

Wachsthum und Pera g vermehrendesworden. [1367Ser. 1 No. r 200 über 100 Mk.

S 3 Peitzmittel Brand i. Hafer u. Gerſte.

Feyer,
Geiſtſtraße 30

Chemiſche Wäſcherei,

Ser. I. Nr. 817,8 843, 852, 923 über 200 t

e u Mv S äde 500 u on d ausreiche nd z Präparation v. 1000 Pfd.
Ser. V No. )8, 230 C )3 Saatgetre ide. [13885927 2 c257 2387 2456, Näh. Austft. m. Terfiunh reſultaten u.

über vielen Empfehlungen von hervorragenden
Landwirthen a. Wunſch gratis u. portofr.

Deutſche Ceres

Jensen Co. Halle a. S.
u Originglsureifen zu beziehen in

Hotel Stadt Hamburg, Hotel Rothes
Rofß;, Gaſthof Grüner Hof, Drogerie
Walther, Wuchererſtr. 75. Osmünde:
Bernhard Kolſch.

Pension.
Jn unſerer, ſeit 1881 beſtehenden, beſt.

empfohlenen Penſion finden ſchulpflicht.
u. erwachſ. j. Mädchen freundk. Aufnahme
und Gelegenheit zu geſellſch. u. wiſſenſch.
Ausbild. Anna Raschig, Bertha
KrustKat, Gütcheuſtraße 16.

Wilton- Dorotheenstr. II j. Pa arkbad
8Saathafe k, sind zwei schön golege

Schlauſtedter Nachzucht, ſehr ertrag- WUHUochp e u. 3. tage sofort und
reich, hat abzugeben I. Khri t Zu wer r 400 450 tC. erst Deder ſtedt. Näheres ar Bage Kasse.

Dieſe Obligationen werden den Inhabern
hierdurch zum 1. Juli 1896 gekündigt.Die Aus zahlung ver Ka pitalbeträge er I. E.
folgt vom 15. Juni d. Js. ab durch dieProvinzial Hauptkaſſe hierſelbſt, das Bank- 8

haus H. F. Lehmann zu Halle a. S., das
Bankhaus Dingel u. Co. zu Magdeburg
und die Kur und Neun rärkiſche ritter
ſchaftliche Darlehnskaſſe zu Berlin gegen
Quittung und Rückgabe der Obligationenmit den Zinsſcheinen Reihe V No. 810
und Talons.

Die Verzinſung der ausgelooſten Obli-
gationen hört mit dem 1. Juli 1896 auf.
Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geld-
betrag vom Kapital in Abzug gebt acht.

Merſeburg, 20. Januar 1896.
Der Landeshauptmann

Graf v. Wiüntzingerode.
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thoneller-
Montag, den 3. Februar und wolgene Tagev ündßener Bodß- SHier

n des Bürgerlichen Brauhauses München iiazs
Münchener Bürger Bräu.

wieder in ihr früheres jetzt neue ausgestattetes Heim
w J FGeiststrasse I

Hochachtungsvoll

J. r Apothekenbesitzer.

Aus Blüthner 8
J Pianoforte-Magazin,

FPianino-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.
Lager amerik. und deutsch. Iarmonium.

Alleinmige VerKaufsstelle [746

verlegt habe.

Halle a. S., Poststrasse 21, I.

Se olz-Aurtion.
erſeburger beten r g J J-

24 i a t e dige mit 9 kun
das 1 Stück mit 15,10 w.3 Stück buchene, eſchene und rüſterne
gen mit 26 fw,

9 Stück pappelne, erlene, lindene undweiſuſterge Nutzſtücken mit 15 w.

und von Mittags 1 Uhr ab
61 rm Kloben und Knüppel,
49 rm eichene Sköcke,

124 rm Abraum- und Unterholz Reiſig
öffentlich meiſtbietend unter den zuvor
bekannt zu machenden Bedingungen ver

kauft werden. [1383Maſſlan, den 29. Januar 1896.Der Förſre Mausins,

Beſchluß.
Das h über das Vermögen der Frau Franziska Hopfe in
Firma Zörbiger Papier und Rohdach-
pappenfabrik zu Zörbig wird nach Ab
haltung des Schlußtermins und Schluß-
vertheilung aufgehoben. 51399

Zörbig, 25. Januar 1896.
Königliches Amtsgericht.

VillaVerkauf.
Jn der Reſidenzſtadt Coburg, in her

vorragender u. Sonnen lage, iſt eine
l aiaſſive Villa mit 7 Zimmern, allem
Zubehör und Waſſerleitung, Park und
Obſtgärten, zwiſchen zwei Straßen gelegen,
in der Größe bis 4000 Quadratmeter, ganz
oder getheilt, ſehr preiswerth. zu ve erkaufen.
Großartiger Rundblick über Stadt, Veſte,
Thüringer Wald und Frankiſch. Jura.

n e zu Dienſten
Hefl. Anfr. Exped. dieſer Zeitungunter Z. s [48

d r75—80,000 Mark
zur I. Hypothet auf ein Grundſtück in

guter Lage der Stadt Halle von pünkt-
lichen Zinszahlern geſucht. Gefl. Off.
unter F. L. 5678 an Haasenstein
A& Vogler A. G., Halle a. S. [1356

Die anerkannt beſten Milch-Ent-
rahmungémaſchinen liefert die Cen
trifugeufabrit von F. Ludloff Söhne
Berlin NW. 87,

Kaiſerin Auguſta-Allee 24. [123
Lieferanten des Bundes der Landwirthe.

Hochfette Hammelſind zu n auf dem Kammergute

O berweimar Thür.)“

Bekanntmachung.
Dem Kaufmann Herrn Johannes Herrmann in Cröllwitz

Waatg ant.
iſt vom In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich1. Februar ds. Js. ab eine amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerthzeichen über Gers8te: Oregon, gar e. ſchottiſche Kommerw eizen: 5

v Perl à 210 vtragen worden.
Giebichenſtein, 31. Januar 1896, Probſteier

u. galiziſch Kolben à 200 e

Viktorig mit d. Hand verleſen à 200 Mk.Kaiſerliches Poſtamt. Wünsehe. Hafer: ad B. Erbsen: Buxbaum u. Krupp à 170 Mk.

Miättheilung. Alles per 1000 xg, bei Abnahme kleinerer
Nach langen Verſuchen übergebe ich der Oeffentlichkeit meinen

R Se förtttung des tlaarwuchses,
D. K. P. r. 5931.

Aus exotiſchen Pflanzen dargeſtellt, bringt derſelbe ſeit Fahren geſchwundenes
Haar wieder hervor, bei ſchwachem Haar das Wachsthum, beſeitigt

Der Verſandt geſchieht in neuen Dre
nahme oder vorherige Kaſſa-Sendung.

Scharpes allerfrüheſte à 240 Mk.
Poſten per 100 kg 2 Mk. mehr.

Runiſcelrübenkerne: t e Flaſchen
Zwiebelsamen: dige Rieſen 1 kg 3 Mk., bei größeren Poſten

llſäcken zum Selbkoſtenpreiſe gegen Nach

Amt Hadmersleben,A. Dietrich, Bahn-, Poſt u. Tel. Station.
Ausfallen und Krankheiten des Haares und Schuppenbildung ſchon nach
kurzem Gebrauch.

Das Präparat iſt wohlriechend, reinlich und angenehm in der Anwendung,
erfriſchend für die Kopfhaut und von wohlthätiger Einwirkung auf die Nerven,
ſo daß nervöſe Kopfſchmerzen meiſt bald ſchwinden.

Zahlreiche Atteſte über günſtige Erfolge liegen vor. Preis pro Fl. 5
Wilh. Weber, Beſitzer des Centralhotels, Halle a. S.

c -n-x*x-—— S „z.2 T
Kronprinzenſtr. 96, ietoriaplat
1 großer Salon, 9 Zimmer und Zubehör,
Glasveranda, Vor und Hintergarten, auf
Wunſch m. Pferdeſtall, 1./4 zu beeben zigerſtr. 100.
Näheres beim Hausmann. (133

Grosse herrschaftl. Wohnung
mit allem Zubeh. p. 1. April 1896
für 900 c zu vermiethen. Leip-

Bruno PFreytag.

r

r e 7 c caPferde-Betrieb., Hand-Betrieb. Locomotiv-Betrieb.du Neitseh, alle Ganle)
Erste und grösste Specialfabrik für

Seileisenhahnen, Kleinbhahnen, Feld- und industrie Eisenbahnen,
Hängebahnen, Aufzngs- u. Bremsberg-Bahnen, Anschlussgleise an die Hauptbahnen.

Specialität seit 1863. Prima Referenzen aus allen Welttheilen.
Special-Eisenbahnanlagen für Berg- und Hüttenwerke, Gruben, Cementfabriken, Ziegeleien, Kalk- und Steinbrüche,
für Fabriken jeder Art, Lagerplätze, Militärzwecke, Bauunternehmungen, sowie für die Landwirthsehaf t, Forsten.

Sohneidemühlen, Moorkulturen und Plantagen. s

Soiſoisondahnon;

Grosser Rester- Verkauf be

3

2 Wagen auf Sohienen laufend, gezogen dureh continuirlich rundumſaufe ges Orantsen net Ence Keine in der Cuft hängende Drahtseilbahnen mit schwieriger Zubringung). Eignes sehr he-

währtes System Beste Kraftübertragung von einer Maschinenstation aus in einer oder in verschiedenen Richtungen, ober- oder
unterirdiseh, in ehenem oder hügeligem Terrain, zu steilen Förderungen aus tiefen Gruben, in gerader wie in gebogener Lage, bis zu
den grössten Mengen durchaus geeignet. Für nicht zu ferne Massenbewegungen viel vortheilhafter als Locomotiv- oder Pferde-
Betrieh, Ketten- oder Luf tdrahtseiſhahn, gleichviel ob Dampf-, Gas- oder Electro-Motor. Enorme Ersparniss an Betriebskosten,

BaclkAnerkannt ſe

Grundſtücksverkauf

Gerrſchaftliches Hausgrund-
ſtück in ſchönſter Wohnlage

Mühlweg iſt ſofort zud

Juſtizrath Weber.

Germania-

iſte Marke,.
Zur ſchnellen Herſtellung von Aſch-

kuchen, Reibekuchen und jedem anderen
Feinbacwert beſtens geeignet

empfiehlt
Th. franz, Halle a. S.,

meſentavrix. [1433
x Zinksgartenſtr. 14, J.
X 1 Wohng. mit 4 i Simmern

nebſt Zubehör per 1. April 1896vermiethen. Preis 650 Mk.

to Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Näheres zu erfragen bei [1419
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Halle (Saale), 2. Beilage zu Nr. 54 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

1. Februar 1896.

Preußiſcher Landtag-
Abgeordnetenhaus.

Die geſtrige Fortſetzung der Debatte über das Lehrer-
beſoldüngsgeſetz führte faſt unvermuthet denn man
glaubte, daß die allgemeinen Fragen bereits am Donnerſtag
von den Fraktionsrednern genügend erörtert ſeien zu einer
allgemeinen Volksſchul- und KulturkampfDebatte. Nachdem
zunächſt die Abgg. Lat ax z (Ztr.) und Knörke (freiſ. Volksp.)
zur Vorlage im engeren Sinne geſprochen, war es der Abg.
J v. Heeremann (Ztr.), der auf einmal zu eineme lage gegen den t ausholte. Er greift bis auf

den Falkſchen Erlaß zurück, deſſen Syae er heute noch wieder
aufleben ſah man wolle die Schule z einer ſtaatlichen
Abrichtungsanſtalt machen, und wo blieben da die Rechte
der Familie, der Gemeinde, der Kirche Nur
ein chriſtliches Schulgeſetz werde das Bollmerk gegen die Sozial
demokratie ſein. Erzellenz Boſſe ſchien über dieſen Vorſtoß

der die denkbar ſchroffſte Stellung des Zentrums zu dem Ent-
wurf verrieth, faſt erſchüttert; er ſtellte dem gegenüber die
Bemühungen der Verſöhnungspolitik, die er ſeit ſeinem Amts
antritt befolgt habe, in ein helles Licht, legte die bekannten
Gründe dar, die ein Volksſchulgeſetz für jetzt noch unmöglich
machten, und bewies, daß die heutige Volksſchule in der Haupt
ſache nicht Staats, ſondern Gemeindeſchule ſei und bleiben
ſolle. Auch der Abgeordnete Friedberg (nationalliberal)
trat dem Führer des Zentrums entgegen und
warnte den Kultusminiſter, ebenſowenig der evan-
geliſchen Orthodorie als dem Ultramontanismus zu viel
Entgegenkommen zu ſchenken. Nachdem der Abg. Sieg (natlib).
Für die Vorlage geſprochen und ſich gegen jegliche Naturalbe-
züge der Lehrer ausgeſprochen, legte der Abg. Bartels
(konſ.) nochmals den prinzipiellen Standpunkt ſeiner Fraktion
dar, der auch hier noch derſelbe ſei, wie ſ. Z. bei der Ein-
bringung des Zedlitz'ſchen Schulgeſetzes, aber ein Eintreten für
die gegenwärtige Spezialvorlage nicht a Die Vor
lage würde einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.
Die als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung in erſte Be-
rathung gezogene Novelle zum Lehrerpenſionsgeſetz wurde an
die Unterrichtskommiſſion verwieſen. Heute Berathung des
landwirthſchaftlichen Etats.

Je

9. Sitzung vom 31. Jan u ar.
Am Miniſtertiſch waren der Kultusminiſter Dr. Boſſe und der

Finanzminiſter Dr. Miquel erſchienen.
In der fortgeſetzten erſten Berathung des Lehrerbeſoldungsge-

ſetzes weiſt Abg. Lataxz (3.) darauf hin, daß der Entwurf in
Lehrerkreiſen vielfach eine unfreundliche Aufnahme gefunden habe.
In Lehrerverſammlungen hätte man ein Grundgehalt von 500 Mk.
verlangt, welches in 25 Jahren durch die Alterszulagen
ſein ſolle. Die Lehrer müßten wenigſtens im höheren Alter ſchon
ihrer ſozialen Stellung wegen ein ausreichendes Gehalt haben. Dann
würden ſie auch die Entbehrungen der jüngeren Jahre leichter er-
tragen. Wegen der Alterszulagen und Feſtſetzung des Minimal-
gehalts erkennten die Lehrer aber immerhin an daß die Vorlage
ihnen eine Beſſerung ihrer Lage bringe. Die Kommiſſion werde
hoffentlich noch einige Härten beſeitigen.

Abg. Knörcke (freiſ.) iſt mit dem Kultusminiſter darein einver-
ſtanden, daß die Einbringung eines allgemeinen Schulgeſetzes
inopportun ſei. Es ſei nicht verfaſſungswidrig, ein einzelnes Gebiet
herauszugreifen und die Beſoldung der Lehrer durch ein beſonderes
Geſetz zu regeln. Die Nothlage ertrage keine längere Hinaus-
ſchiebung dieſer Regelung. Das Geſetz ſei immerhin ein Fortſchritt,
aber es komme den ſeit Jahren ausgeſprochenen Wünſchen der
Lehrerſchaft nicht in genügendem Maße entgegen. Wenn aber auch
die Hoffnungen weiter gingen, müſſe man ſich doch mit dem zu-

-1-2--2 h äm—-2

verdoppelt'

Seidenstoffe Sanei

frieden geben, was man gegenwärtig geboten erhalte. Andererſeits
müſſe er dagegen proteſtiren, daß man den größeren Städten die

entziehen wolle, der Stadt Berlin z. B. faſt eine Million
Mark. Die bisherige Gewährung dieſer Zuſchüſſe ſei keine Ungerechtig-
keit, ſondern ein nothwendiger Ausgleich geweſen. Was Berlin auf dem
Gebiet des Volksſchulweſens geleiſtet, erkenne Jedermann, auch der
Kultusminiſter, an. Der jährliche Aufwand Berlins für Schulzwecke
betrage 12 Millionen Mark, es unterhalte allein 20 Gymngſien, Real
gymnaſien und Ober-Realſchulen. Die Regierung drücke ſich in
Berlin mit der Begründung und Unterhaltung höherer Schulen, wo
ſie könne. Die größeren Kommunen ſeien durchaus nicht immer ſo
leiſtungsfähig und es gebe eine große Anzahl, die bei dem Fortfallen
der Zuſchüſſe ihr Volksſchulweſen nicht auf der bisherigen Höhe
würden erhalten können. Die Beſtimmungen über das Grundgehalt
wären ungenügend in der Begründung des Geſetzes mache es ſich
ja ganz gut, wenn geſagt werde, das niedrige Grundgehalt ſolle nur
die Ausnahme ſein, in der Regel ſollten es die Gemeinden je nach
den Umſtänden erhöhen. Die ländlichen Gemeinden und
Beſitzer werden aber wohl nicht zu haben ſein, wenn
es ſich um Erhöhung des Grundgehalts handle. Es ſei ſchon unge
recht, daß auf das Grundgehalt die Landdotation angerechnet werden
ſolle. Bei den Förſtern ſei es anders. Die Erträge des Landes der
Lehrer werden ſtets zu hoch und zu willkürlich taxirt. Die Alters-
zulagen müßten auch von jeglicher Willkür unabhängig gemacht und
geſetzlich feſtgelegt werden.

Abg. Frhr. v. Heeremanun (3Z.) erklärt
auf dem Standpunkt, daß den Lehrern
aber prinzipielle Bedenken,

Das Zentrum ſtehe
eholfen werden müſſe, hätte

ob dieſe Materie für ſich allein geregelt
werden könne vielleicht würden dieſe Bedenken in der Kommiſſion
zerſtört. Man könne ſehr wohl jetzt ein allgemeines Schulgeſetz
machen und in deſſen Rahmen die Beſoldungsfrage behandeln. Man
dürfe die Schulen nicht zu einer Staatsſchule, zu einer Abrichtungs-
anſtalt machen, die Rechte der Gemeinden und der Familien müßten
voll gewahrt werden. Der einzige Zuſammenhang, den die Gemeinde jetzt
mit der Schule habe, ſei der, daß ſie bezahlen müſſe. Die Erziehung
in der Schule müſſe religiös ſein, wenn nicht der ganze Unterricht
eine bloße Abrichtung werden ſolle. Auch heute noch werde dieſe
falſche Richtung verfolgt, denn der falſche Schulerlaß vom Februar
1876 ſtände noch in Kraft und der Miniſter könne durch ſein per
ſönliches Verhalten die Wirkungen dieſes Erlaſſes allein nicht hindern.
Noch heute ſei dem Geiſtlichen der berechtigte Einfluß auf Religions-
unterricht und Schulerziehung entzogen. Wohin es denn führen ſolle,
wenn die Jugend in der Schule nicht mehr religiös angeleitet wird
Da müſſe die Sozialdemokratie triumphiren. Der Staat ſollte Gott
danken, wenn die Kirche ihm hilft. Das Geſetz wäre eine Reiſe ins
Dunkle, die er um ſo weniger mitmachen wolle, als er das nöthige
Vertrauen dem Kultusminiſter nicht entgegenbringen könne.

Miniſter Dr. Boſſe Es iſt mir ſehr ſchmerzlich, daß der Vor-
redner ſich in einen ſo ſchlechten Gegenſatz zu mir geſtellt hat. An
mir liegt keine Schuld. Ich habe immer eine friedliche und verſöhn-
liche Politik verfolgt und erhalte jetzt darauf eine ſolche Antwort
vom Vorredner! Der Falk'ſche Erlaß hat auch die Leitung des
Religionsunterrichts den Geiſtlichen zugeſprochen, und von dieſem
Erlaß mache ich den mildeſten Gebrauch. Es iſt mir noch keine Be-
ſchwerde über eine ſcharfe Anwendung dieſes Erlaſſes zugegangen.
(Hört! Hört!) Die Schulen ſind ſämmtlich Gemeindeſchulen und
der Staat hat nur die Aufſicht darüber und eine ſolche Aufſicht kann
ſich der Staat nicht nehmen laſſen. Daß der Staat nur in den
Schulen abrichtet, iſt ein unbegründeter Vorwurf. Jch bin ein
Feind jeder Dreſſur. Die ſchwache Art und Weiſe, wie mein
Vorredner hier aufgetreten iſt, hat mich überzeugt, daß der Zeit-
punkt, ein allgemeines Schulgeſetz zu erlaſſen, noch nicht gekommen
iſt. Denn dann würden die Leidenſchaften noch viel mehr auf
gerührt werden. Fch bin ein Feind eines allgemeinen Schulgeſetzes.
Die verfaſſungsmäßigen Bedenken gegen das Lehrerbeſoldungsgeſetz
kaun ich ebenfalls nicht theilen. Die Verfaſſung verlangt nicht ein
Schulgefetz, ſondern überhaupt eine geſetzliche Regelung des Schul-
weſens. Es iſt mein dringender Wunſch, daß die Art und Weiſe
der Vertheilung der, Dispoſitionsfonds genau feſtgeſtellt werde. Wir
haben darüber Erwägungen angeſtellt, und ich werde Jhnen nächſtens
von dem Abſchluß derſelben Mittheilungen machen können.

guter ſr Hrautkleider, Feidenhaus Freunck Thiele, Fripzig.

Daß dem Lehrer kein klagbarer Anſpruch auf Gehaltszulagezuſtehen ſoll, bedeutet nur, daß man ihm den Alters
zuſchuß, wenn die Zeit kommt, in der er denſelben be
kommen ſoll, vorenthalten kann. Einen einmal an ihn
gezahlten Alterszuſchuß kann man ihm nicht mehr nehmen. Ich be-
klage das Auftreten des Herrn Heeremann ſehr, denn ich verehre ihn
ſehr (Unruhe) und muß denken, wenn das ſchon am grünen Holze
geſchieht, was wird dann am dürren geſchehen. Herr von Heeremann
iſt doch ſonſt ein ſehr milder und ruhiger Herr.

Abg. Bartels (konſ.): Nach meiner Anſicht thut man gut,
möglichſt ſchnell mit einem allgemeinen Schulgeſetze vorzugehen.
Einmal müſſen wir doch über dieſe Barriere hinüber. Wir wolleo
doch nichts anderes damit haben, als eine Fixirung des gegenwärtigen
Zuſtandes. Dies Nicht zuſtandekommen des Entwurfs von Zedlitz iß
nur ſehr zu bedauern, denn ich bin überzeugt, daß in der Kommiſſioe
noch eine paſſende Geſtaltung für dasſelbe gefunden wäre. Die An
torität des Staates hat durch das Nichtzuſtandekommen des Geſetzs
ſehr gelitten.

Abg. Ehlers (fr. Vag.): Jch muß anerkennen, daß der Kullus
miniſter vollkommen Recht hat, wenn er ſich beim Finanzminiſter fün
ſeine Unterſtützung bei dieſem Geſetze bedankt. Der Miniſtr
hat ſich mit dieſem Geſetze gewiſſermaßen Schneeſchuhe ag
gelegt und iſt über den Abgrund des allgemeinen Schul

eſetzes hinweggeſauſt, denn man ſagt doch früher immer, es
önne die Beſoldungsfrage nur im Rahmen eines allgemeinen Schul-

geſetzes geregelt werden. Daß das frühere allgemeine Schulgeſetz nicht
zu Stande gekommen iſt, kann uns nur freuen. Die ungerechte Be
handlung der Se Städte wird ſicherlich bleiben. Allerdings wären
die größeren Städte wohl gerne bereit, noch größere Laſten auf ſich
zu nehmen, wenn man ihnen das Schulweſen vollſtändig überließe
und ſie dann in Zukunft in Ruhe ließe. Wenn der Finanzminiſter
nicht Oberbürgermeiſter in Frankfurt a. M., ſondern in Danzig ge
weſen wäre, dann würde er auch eine andere Anſicht von der
Leiſtungsfähigkeit der großen Städte haben. Auf Grund
der an die Städte gewährten Zuſchüſſe hat man dort dauernde Aus
gaben begründet. Man hat Erhöhungen der Gehälter vorgenommen.
Wie kann man nun plötzlich den hiſtoriſch Kewordenen Zahlen durch
Entziehung dieſer Zuſchüſſe verändern! Die Herren (rechts) haben
doch ſonſt immer eine ſolche Achtung vor dem hiſtoriſch Gewordenen.
Man hat die Schule in den Konkurrenzkampf der politiſchen Parteien
gezogen. Dafür ſteht doch die Schule viel zu hoch.

Ein Schlußantrag wird angenommen und darauf die Vorlage
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen, nachdem Abg.
Frh. v. Heeremann (Ztr.) in einer perſönlichen Bemerkung erklärt
hatte, daß er perſönlich den Miniſter ven Voſſe hoch achte, und daß
a ſcharfen Reden ſich nur gegen die Unterrichtsverwaltung gerichtet
hätten.

Es folgt die 1. Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Ab-
änderung des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1871. (Es handelt
ſich dabei um eine Ausdehnung des Penſionsgeſetzes auf die Lehree
an höheren Lehranſtalten und die dadurch bedingte Abänderung des
Penſionsgeſetzes, das urſprünglich nur für unmittelbare Staatsbeamte
beſtimmt war.

Abg. v. Voſßß (fk.) bringt einige Bedenken vor und beantragt
Verweiſung der Vorlage an die Unterrichtskommiſſion.

Abg. Dr. Lohmaun (nl.) erklärt ſich mit den Grundzügen des
Geſetzes namens ſeiner Fraktion für vollkommen einverſtanden, hä
aber eine Verweiſung an eine Kommiſſion ebenfalls für nothwendig
um noch einige formelle und geringe materielle Aenderungen an dem
ſelben vorzunehmen. Er beantragt Verweiſung an eine beſondere
Kommiſſion von 11 Mitgliede n.

er mrath Germar erläutert den Entwurf und empfiehlt ſeine
Annahme.

Nach kurzer weiterer Debatte, an der ſich noch die Ab
Bartels (konſ.) und Frhr. v. Heeremann betheiligen wird der
ſetzentwurf an die Unterrichtskommiſſion verwieſen.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Etat des Landwirth

ſchafts miniſteriums und Etat der Geſtütverwaltung.)
Schluß 3/, Uhr.

m

Hilligſte Bezugsquelle emaill. Geſchirre.
Linziges u. grösstes Spécialgeschäft

von Halle.

Grosse Aus wwalrl
in ſämmtlichen emaill. Gegenſtänden

lfür Molkereien.
Compl. Kücheneinrichtungen zu Engrospreiſen.
Emaill. Kochtöpfe, Bratpfannen, Küchenäſche,

Waſſereimer, Schüſſeln, Kaffekeſſel, Fiſch-
keſſel, Kaffeekannen und Kocher ener

e

S billigen Preiſen. W
R urgharcdt Bockh

Erſtes Geſchäft Leipziger Straße 84, am Thurm.
Zuweites Geſchäft Olearius-Str. Beke, am neuen Wochenmarkt.

Freiwilliger
Guts verkauf.

Wegen Krankheit ſoll am
15. Febr. 1896, Mittags 1 Uhr
an Ort und Stelle, das dem Gnutsbe-
ſitzer Herrn A. Trenkmann in
Mockritz bei Torgau (Bahnſtation
Neiden 20 Min. entfernt) gelegene
Gut (Großgrund), 350 Mrg. Areal
beſter Weizen und Rübenboden, frei
willig verkauft werden. Grundſteuer
Reinertrag 3204 Mk. Brandkaſſe
75,000 Mk. Gebände, ſowie lebendes
und todtes Jnventar befinden ſich in

e o p. 7weroen von einem Fobriſt

Straßenkleideru. Geſellſ chaftskleider. Man verlauge Muſter. t Hainſtr. 16-18.

Thokol
J J

vvertrohen.

beſtem Zuſtande. Jede weitere Aus-
kunft bitte einzuholen bei Herrn

Wanzlebener Pflugfabrik
J Friedrich Behrendt Nachf. Jacob Schaeper,

Rittergutsbeſitzer B. BRergmann,
Schloß Walda bei Großenhain
oder bei Herrn Rittergutspächter
V. Rautzmann, Ritgt. Weißen-
brunn bei Zwickau. [(1349

Pingetragene
Schutzmarke.

Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Cexlon,
der Srösste Theechändler der Welt.

Hoſlieſerant Ihrer Majestät der Königin von Unglancd,

LIPTON'S ter T HEE
von der schönen, licblich duftenden Insel Coxlon (Indien)

S. das billigste, beliebteste und gesundeste Hausgetrüänk
S ist in Packeten von Kilo an zu 45, 65 und 80 4

G auch in Blechdosen von 1 und 2 Kilo überall zu haben,à

Groß-Wanzleben.
empfiehlt Original-WanzlebenerPfliige in Holz und Eiſen, Kartoffelpflüge,
Dreiſchaare, Exſtirpatoren, Eggen, Korn und Rübenhacken.

Reparaturen billigſt; Preisliſten gratis und frauco.

M. L. Böttger's
Husten- Tropfen
Husten- Tropfen
Husten- Tropfen

heilen in kurzer Zeit:
Infuenza-Husten, Keuchhusten,

Kinderhusten,
allgemeinen Husten,

Heiserkeit, Uustenreiz,
Verschleimung, Mals-, BRrust-

und Lungenleiden,
chronische Katarrhe,Husten- Trben Tr o ken Nur ächt per Flaſche 50 4 u. 1 c. in der

Engel-, Hirſch n. Löwen-Apotheke, en grosHusten- Tropfen aS I SSFSSFYFVY

GeSS O
zum Verpacken v
Heu, Stroh und

Torfstreu ete.

Heu- r
e hi S h Säulen-

31 Pressen
Viereckig

für alle gewerb
lichen Zwecke

fabriciren in vor-
e aüglichster Con-

e struction
Frankfurt a M. u. erunti,
w. Mayfarth Co,.

eventuell von Lipton's Haupt- Niederlagen KLOTH, SCHUENEMAN.. Co.
73--77 Gr. Reichenstrasse, Hamburg. Ernst Ochse, I eipzigerstrasse 95, Halle a. S

Auf Verlangen wird schön illustrirte lreisliste gratis gesandt.

Gehr. Zorn,
Grossherzoglich Säechs. Wo lieſeranten Fernspr. 367
ewpfehlen als Vorzügliche, milde, angenehme Tischweine:

Marca Gloria roth u. weiss à Fl. 60 Pf., bai 12 VI, à 55 Pf.

r7

Marca Italia roth u. weiss à FI. 90 Pf., bei 12 VI. à 85 Pf.
Vino de Pasto roth 1 à I. 105 Pf. bei 12 VI. à 100 Pf.
z roth. 3 à Fl. 130 Pt., bei 12 Fl. à 125 P.

roth. 4 à Fl. 155 Pf., bei 12 Fl. à 150 P
ſowie Sämmtliche Tafel- u. Dessertweine t. Iäiste der

Dentsch-Ttalien. Wein-Import-Gesellschart.



S

e e

Gasglühlicht Butzke ist das beste und billigstel!
Du borehen duroh alle an e n a teure. Aotj Butke, Bern S. Rittersgtrasse 12.

S e

Aifer alt erpeler
ABlnmenf. CPansfe] bump.

hat die Probe der Zeit beſtanden, denn
er wird ſeit mehr als 25 Jahren
als zuverläſſige ſchmerzſtillende Ein
reibung bei Gicht, Rheumatismus,
Gliederreißen und Erkältungen an
gewendet und immer häufiger auch
von den Ärzten zu Einreibungen
verordnet. Der echte Anker-Pain-
Expeller iſt kein Geheimmittel,
ſondern ein wahrhaft volkstümliches
Hausmittel, das in keiner Familie
fehlen ſollte. Zum Preiſe
von 50 Pf. und 1 Mk.
vorrätig in faſt allen
Apotheken.

Beim Einkauf ſehe
man aber ſtets nach der

2 Fabrikmarke „Anker“.

Blaſen- u. Harnröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein-
ſpritzung in wenig. Tagen

Santal
S S Lehmann.

Jede Kapſel trägt die

4

Jnitialen J. L. als Ga- 4 q3rantie für die Echtheit.
Preis pro Flacon tr e Mark. 10 uBerliner Capsules Fabrik 40

Berlin, Poſtſtr.Jn Apotheken zu haben 80
1368) in Halle Löwen-Apotheke. 120 v

200Trockenſchnitzel 300
offerirt billigſt [1348Ernst Rammelhberg, t

Magdeburg. 4005
Cechrer Virtoria- Erbſen

2o'Cent. neur Linſen
preiswerth abzugeben. Näheres Domaine

26ewinne

s

a

s

a

5

s

a
s

s

2

à

Die Auszahlung der Gowlnne erfolgt sofort nach Ersehelnen d

DOS Se
sind zu beziehen durch:

fZer Dombap-6

320000
à 10000 h

S O00
3000 e
2000 en.
1000 h
SOO an
O.
200 an.
00Ohen.-
S O an.
O

20 h
O en.

Mark 30

In wenigen Tagen Ziehungt

ter
Genehmigt durch Hehben Eriass des Kalserficheo Minſsterſums.

Genehmigt durch Allerhböcehbsten Ertass Sr. Majestät des Kalsers und Königs
vem 3. October 1895 für das ganze Gebiet des Preusslschen Staats.

Ferner genehmigt ig Paden, Oldendurg, Braunschweig, Waldeck Pyrwont, Lübeok,

Ziehung vom 7.-10. Februar 1896.

6G261 Geldgewinne.
S

er officiellen Gewinnlisto,

Ffg, nen Senel

Porto und Usto 20 Pfg. extra

Lettim bei Halle a. S.a loerwaltung der Dombau- Lotterie in Moetz.
hen und kleereichem Feldhen empfiehlt
gegen baar ab Hof mit pro 50 Kilo
2—2,60 M., in größeren Poſten und für In HalleZivier billiger, das Rittergut Zöschen Gr. Ulrichs
Keipig- Merſeburger Chauſſee, Poſt und F. richstr.
Telephon). (1363

50. Otto EIendel, Sortimenf.
noch zu haben bei: Schroedel Simmom,

[1380

Unter
e

D. Stehen dAcht lKa Wehe
Junge Leute,

welche an obiger Anſtalt einen Curſus in

Buchführung, Amts- u. Standesamts-
geſchäften, Selbſteinſchätzung, Wechſel-
tehre, Fütterungslehre, Düngerlehre,

Bodeunkunde, Milchwirthſchaft,
theoretiſchen und praktiſchem Feld-
meſſen ze. abſolviren, erhalten auf Wunſch
unentgeltlich Stellung nachgewieſen als
Verwalter, landw. Rechnungéführer
oder auch als Amtsſecretär er.

Jn 4 Jahren beſuchten über 700
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Verichte, Dank- und
Anerkennungs Bezeugungen, ſowie
unſere Landw. Veamten-Zeitung nebſt
Proſpekten gratis durch

Direktor J. Hildebranck,
Brauuſchweig, Madamenweg 160

Technikum h Zwei Bahn-mit Höchster 5 l rolit Stunden von

Auszeichn. Berlin.Mlektro- S Maschinen Ingenieur-,

Babhn-, Baugewerk-, Werkmeister-
und Architektur-Schule. [3982

W Täglicher Eintritt. Dir. Kittenkofer.

en ſ Patent Zithern (neu ver-

beſſert). Thatſächl. von Jed.
in 1 Stunde nach d. vorzügl. Schule

ohne Lehrer u. ohne Notenkennt-
nisse erlernb. Größe 56 36 em

J 22 Saiten, hochf. u. haltbar gear-
beitet, Ton wundervoll. (Pracht-instr.) Prs. nur Mk. 6.-- m. Schule
u. allem Zubehör. Umtauſch geſtattet.
Garantieſchein wird beigefügt.

O. C. F. NMiether.
Hannov. Harmonika- u. Muſikinſtr.
Fabrik in Hannover IL, Steinthor-

feldſtraße 19.
NB. Allen werthen Beſtellern gebe

noch 1 kl. Muskinſtr. umſonſt, nur
damit ſie ſ. von d. Güteu. Jriswardigr.
meiner Fabrikate überz. ſollen. D.

Squamatol
ist in Folge seiner antiseptischen Rigenschaften un-
streitig das wirksamste aller Kopfwaschwasser.

den Haarausfall, stürkt die Xopfnerven und
i regt neuen Haarwuchs an. Sein natürlicher PFett-

sgehalt macht Pomade und Oel entbehrlich. Man ge-
braucht das S uamatol mittelst des patentirten Frot-
teurs „Eaceferor““ zunächst täg
Während später eine zweimalige An
wendung wöchentlich genügt.

Excelsior
z patentirter Kopffrotteur, erfüllt ein

ygienisches Bedürfniss und ist

z

unentbehrlich für eine rationelle Haar-

2

An
7 9

bodenpfleçe. Er handhabt sich be-
quem, vertheilt das Squamatol gleichmässig über die
ganze Kopt haut und bringt dasselbe in innige Berührungmit dem Haarboden. Sein Gebrauch befördert die iaireuatien und
hinterlässt ein angenehmes, erfrischendes Gefühl.

Nur echt, wenn mit nebenstehender Schutz-
marke und Unterschrift versehen.

Preis beider Fabhrikate zusammen
M 3. die Flasche allein C 1.75. SowohlW äie Flasche als auch der Frotteur müssen das
Aussehen wie obige Abbildungen haben, sonst

sind es Falsificate.
Zu haben in den Apotheken oder direkt zu beziehen von

Jaeschke Cie. in Herrnhut Bhk.
Halle a. S., Mohren-Apotheke.

h e
Es beseitigt sicher die Iästigen Schuppen, verhindert

3

8

[(1369

Gas-Coke,
Ab Anſtalt: 1 Mark das hl zerkleinert,

90 Pfg. großſtückig.Frei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das hl bei Abnahme von mindeſtens 14 Bl.

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

Pa. Motard'sche
Stearinkerzen

billigſt bei

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwiuger 1 und Steinweg 26.

Aetznatron
(Seifeuſtein)

in nur ſtärkſter Waare bei

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Kohlenanzünder,

à Pack 10 Pfg., 10 Pack 90 Pfg. bei

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Verlangt die reich illuſtr. Kataloge
des NationalArboretums Zoeschen
(Kr. Merſeburg), 225 Obſt- und 340 Ge-
hölzneuheiten. Echte Oelroſen Millionen
der ſchönſten Parkgehölze Obſthoch und
Zwergſtämme; ÄAlleebäume, 50 ha Baum-
u und über 6000 Sorten in Kultur.

iederverk. u. Auftragſ. Rabatt. [1366

Fexkel und Läuferſchweine
zur Maſt ſind ſtets verkäuflich auf Ritter

ut Zerben, Station Güſen, Bez. Magde-
urg. Näheres auf Wunſch ſchriftlich.

Porkſhire und BerkſhireEber
liefert preiswerth in allen Alterztiaſſen t
jeder BahnſtationDemglne Schlotheim i. Dhürindeg

Laatze C Meirmamm.
Magdeburg Hamburg,

beste und billigste Bezugsquelle für
Chilisalpeter Superphosphate-

Kraſiſuttermmittel,
Torſstreu Torfſimull. 1266

W
z

e

e

Rangewerk& Bahnmeister etc.
echnſum Getr W e e T Tr
Hildbu fachschul

n rer taithke., Herzogl. Direktor

W W

zu ſehr ſollen Preiſen verkaufen.

S. Grossmann Sohn

Am Dienſtag, den 4. Febr. er.

haben wir wieder einen
großen friſchen Trausport

vorzüglichſter

S belgiſ h. Acerpferde
Qualität. die wir bei ſtreng reellernd conlanter Bedienung

Halle a. S.

der beſten
Mittwoch, den 5. Februar treffe ich mit einem Transport

Däniſchen und Ardenner Pferde
bei mir zum Verkauf ein.

Theodor Weinstein.
Pretzſch b. Merſeburg.

ter
[1345

5 Töpferplan 3.

[1392

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), L Leipzigerſtraße 87.

II

S
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